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ScHwarz-grünE SParPoLitik        

HESSiScHE KommuNEN HabEN für 
wicHtigE iNvEStitioNEN KEiN gEld

Weil FamilieN eNTlasTeT WerdeN müsseN

miT iNTerVieW
von familienministerin 

maNuEla 
ScHwESig

gEbüHrENfrEiE KitaS  
für HESSEN



www.ynot-gmbh.de

Die y-not GmbH ist der Spezialist für 
Ihre Wahlkampfwerbung!

Mit einem breiten Sortiment eigens für 
den Wahlkampf konzipierter Artikel 
und unseren hauseigenen 
Veredelungsbetrieben, können wir 
Ihnen nicht nur �exiblen und schnellen 
Service, sondern auch eine sorgfältige 
Auftragsabwicklung garantieren.

Wir freuen uns darauf, Sie im 
kommenden Wahlkampf 
unterstützen zu dürfen!

AUF EIN WORT

die weitere Freistellung werden 
wir in stufen angehen.

die Bildungschancen eines Kin-
des dürfen nicht vom Geldbeutel 
der eltern abhängen. Hier ist Hes-
sen im Bundesvergleich leider 
schlusslicht. Und: Je früher Kin-
der Bildungsangebote bekom-
men, desto besser ist das für ihre 
lernentwicklung. deshalb wollen 
wir jetzt schrittweise die Beiträge 
für Kitas und Krippe abschaffen, 
damit allen Kindern beste Bil-
dungschancen eröffnet werden.

Herzlichst

günter rudolph, mdl
Parlamentarischer Geschäfts-
führer der sPd-landtagsfraktion

Hessens mussten die Beiträge 
erhöht werden, weil das land 
die Kommunen zu wenig unter-
stützt. diese entwicklung wollen 
wir stoppen. Wir wollen langfris-
tig erreichen, dass für den Kita-
Besuch überhaupt keine Beiträge 
mehr gezahlt werden müssen. 
denn frühkindliche Bildung ist 
enorm wichtig, hier werden die 
Grundlagen für den weiteren 
lebensweg gelegt. Hier beginnt 
Chancengleichheit, Bildungsan-
gebote von der Krippe bis zur Uni 
müssen kostenfrei sein.

Wir wollen jetzt den ersten 
schritt gehen und haben dazu 
einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
der den Halbtagsplatz im zwei-
ten Kindergartenjahr freistellt. 
im dritten Jahr ist der Besuch für 
den halben Tag schon kostenlos. 
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liEbE lESEriNNEN, 
liEbE lESEr,
 
wer Kinder hat, braucht Unter-
stützung. denn Familien leisten 
Großartiges für unsere Gemein-
schaft. deshalb ist es eins der 
obersten politischen Ziele der 
sPd, eine kinder- und eltern-
freundliche Politik zu machen.

alle eltern, gerade auch die al-
leinerziehenden, brauchen vor al-
lem eine gute Kinderbetreuung. 
deshalb war es wichtig und rich-
tig, dass die sPd im Bund dafür 
gesorgt hat, dass die Kommunen 
beim ausbau der Betreuungs-
plätze unterstützt werden.

eltern brauchen aber auch ent-
lastung bei den Kindergarten-
beiträgen. in vielen Kommunen 
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 FaKTeNCHeCK
 
8 titEltHEma
 Familie
 Jede Entscheidung für  
 kinder verdient  
 unterstützung

13   
 lUFT & lieBe?

13 GeWiNNsPiel

14 KiTaBeiTräGe siNd  
 BildUNGs-
 BarriereN 
 warum Eltern keine  
 gebühren für kitas mehr  
 zahlen sollen

vErEiNbar odEr NicHt? familiE pluS bEruf iSt aNStrENgENd.

bilduNgSbarriErEN abScHaffEN – 
gEbüHrENfrEiE KitaS EiNfüHrEN

INHALT
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Besonders für Frauen bedeutet das Kinderkriegen nach wie vor ein Risiko für das berufliche Weiterkommen. 
die Zahlen der statistiken zeigen, dass die Vereinbarkeit von Familie und Beruf nach wie vor in vielen Fällen 
hehres Ziel statt realität ist. mit gerade mal einem knappen sechstel sind in deutschland nur in sehr wenigen 
Familien mann und Frau vollzeitbeschäftigt. steigende Gebühren für die Kinderbetreuung sind dabei keine 
Hilfe. Vielmehr sorgen sie dafür, dass es sich eltern zweimal überlegen, ob beide wieder voll arbeiten gehen. 
auch der Wiedereinstieg in die arbeitswelt verläuft dabei nicht immer unproblematisch. dabei wollen gerade 
Frauen lieber flexibel, als weniger arbeiten.

6 – ZUKUNFT HESSEN

FAmILIEN  
IN ZAHLEN  Spd-laNdtagSfraKtioN

Nur 16,5 prozENt allEr EltErN arbEitEN bEidE vollzEit

im Vergleich mit anderen europäischen ländern ist es in deutschland eher die ausnahme, dass  zwei elternteile 
Vollzeit arbeiten. Nur in jeder sechsten Familie sind mann und Frau voll berufstätig. Bei einem Großteil der üb-
rigen 83,5 Prozent arbeitet meistens die Frau in Teilzeit oder bleibt ganz zu Hause. in anderen staaten, etwa in 
Finnland oder Frankreich, liegt die Quote der Vollzeit-Paare mit 58 Prozent und 41,4 Prozent mehr als doppelt 
und dreimal so hoch.  auch italien liegt mit 32,4 auf einem deutlich höheren Niveau. 
Quelle: OECD

aNtEil dEr KitaKiNdEr iN  
HESSEN SiNKt

in Hessen hat die Zahl der Kinder 
ohne migrationshintergrund, die 
in Kitas gehen, in den vergangenen 
Jahren deutlich abgenommen. War 
es 2009 mit 98,5 Prozent noch fast 
jedes Kind, schickten 2014 nur noch 
die eltern von 92,8 Prozent der Kin-
der ihren Nachwuchs in eine Kita. als 
Grund nennen viele eltern die hohen 
Kitagebühren. Bei den Kindern mit 
migrationshintergrund geht der Trend 
hingegen in die andere richtung: die 
Zahl der Kitakinder wuchs hier von 86 
auf 93,4 Prozent.
Quelle: Hessischer Integrationsmonitor

16,5 % 20,8 % 24,8 % 58 %32,4 % 39,2 % 41,4 %

Deutschland Österreich Großbritannien Italien Spanien Frankreich Finnland

2009          � 2014
98,5 % 92,8 %

Anteil der Kitakinder in Hessen – mit und ohne Migrationshintergrund

86 % 93,4 %

faKtENcHEcK

müttEr wüNScHEN SicH  
flExiblErE arbEitSzEitEN 

Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu er-
leichtern, wünschen sich 82 Prozent der berufstäti-
gen mütter eine aufwertung von Teilzeitmodellen zu 
qualifizierter Teilzeitarbeit. Die Hälfte der Befragten 
spricht sich für flexiblere, aber nur 31 Prozent für 
kürzere arbeitszeiten aus. arbeitszeitkonten würden 
47 Prozent der Frauen bevorzugen, 42 Prozent bevor-
zugen ein Jobsharing-modell. Unternehmen kom-
men diesen Wünschen teilweise nach. in immerhin 
16 Prozent der Fälle kommt aber keines der modelle 
zum Tragen. 
Quelle: Frankfurt University of Applied Science (2015)

allEiNErziEHENdE macHEN 22 prozENt dEr 
familiEN auS 

Gut jeder fünfte Haushalt mit Kindern in Hessen wird 
von einem elternteil allein gemanagt. insgesamt  
197 000 der 897 000 Familien mit ledigen Kindern 
sind alleinerziehenden-Haushalte. dabei sind al-
leinerziehende mütter in der deutlichen überzahl. 
Während nur in 28 000 Haushalten der Vater sich al-
lein um das Kind oder die Kinder kümmert, werden  
169 000 Haushalte von alleinerziehenden müttern 
organisiert. 
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt (2014)
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Nur Halb So viElE frauEN wiE mäNNEr  
arbEitEN iHr lEbEN laNg vollzEit 

Zwischen dem 30. und 60. lebensjahr arbeiten mit 38 
bis 43 Prozent nur halb so viele Frauen Vollzeit wie 
männer. deren Vollzeitquote liegt zwischen 70 Pro-
zent in den endfünfzigern und 89 Prozent zwischen 
35 und 39 Jahren. deutlich ist, dass zwischen den end-
zwanzigern und anfangdreißigern die Zahl der voll 
erwerbstätigen Frauen von 58 auf 42 Prozent deutlich 
absackt, während die der männer von 72 auf 86 steigt. 
Quelle: Allensbach (2015)
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WAS SICH FRAUEN NACH DER ELTERNZEIT WÜNSCHEN …
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Zukunft Hessen: Das Familienbild in Deutschland 
ist im Wandel. An die Stelle der traditionellen 
Rollenverteilung – dem Verdiener-Zuverdiener-
Modell – treten immer öfter gleichberechtigte 

Partnerschaften, in denen Frauen und Männer 
zu gleichen Teilen erwerbstätig sein und Ver-
antwortung für den Nachwuchs übernehmen 
wollen.  Wie kann man sie unterstützen? 

manuela Schwesig: Fami-
lie hat heute viele ver-

schiedene Formen. ob 
alleinerziehend, ver-
heiratet oder nicht, 
ob Patchwork- oder 

regenbogenfamilie: 
Politik darf den Familien 

nicht vorschreiben, wie sie 
zu leben haben. ich will 

Familien unterstützen, 

Kostenfreie bildung  
ist der richtige weg, 

damit man keine 
zusätzlichen Hürden 
für bildungschancen 

aufbaut. 
Manuela Schwesig

8 – ZUKUNFT HESSEN

Familienministerin manuela schwesig und der hessische  
sPd-Fraktions- und landesvorsitzende Thorsten schäfer-Gümbel 
über Familienmodelle, Kinderbetreuung, Pflege und Integration

Spd-laNdtagSfraKtioN 

fa m i l i E
Bundesfamilienministerin 
manuela Schwesig (41, SPD) 
will Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf erleichtern

”

“

tige Weg, damit man keine zu-
sätzlichen Hürden aufbaut, die 
Bildungschancen und soziale 
mobilität verhindern. dass die 
hessische sPd einen konkreten, 
nachprüfbaren Plan dafür vorlegt, 
zeigt die Verlässlichkeit der sPd. 

Der hessische SPD-Landes- und  
Fraktions- und stellvertretende Bundes-
vorsitzende Thorsten Schäfer-Gümbel (46) 
setzt sich für gebührenfreie Kitas ein.

ZUKUNFT HESSEN – 9 

Kitas komplett gebührenfrei zu 
machen. damit wollen wir zum 
einen hessischen Familien, die in 
den vergangenen Jahren immer 
wieder die Verlierer bei Gebüh-
ren- und steuererhöhungen wa-
ren, nun zu Gewinnern machen. 
außerdem sind solche Kosten Bil-
dungsbarrieren – besonders für 
Kinder aus bildungsfernen Fami-
lien. auch ihnen wollen wir eine 
gute Bildung ermöglichen. in den 
ersten lebensjahren werden die 
Grundlagen für einen erfolgrei-
chen Bildungsweg gelegt. Unser 
Ziel ist die optimale individuelle 
Förderung aller Kinder von an-
fang an.   

Zukunft Hessen: Gebüh-
renfreie Kita-Plätze in 
Hessen. Ist das auch aus 
Sicht des Bundes ein rich-
tiger Schritt? 

manuela Schwesig:   
Ja, natürlich. andere 
länder haben es vor-
gemacht. Gute Bildung 
darf nicht vom Geldbeu-
tel der eltern abhängen. 
die Zukunftschancen unse-
rer Kinder liegen der sozial-

demokratie seit jeher am 
Herzen. Kostenfreie 

Bildung ist der rich-

so zu leben, wie sie leben wollen. 
Jede entscheidung für Kinder ist 
großartig und verdient Unterstüt-
zung. Wir haben in der Bundesre-
gierung einen richtungswechsel 
geschafft und eine moderne Fa-
milienpolitik angestoßen. Zum 
Beispiel mit mehr Kita-ausbau 
und einem Programm, das die 
Betreuung in randzeiten fördert. 
aber auch mit elterngeldPlus und 
der Frauenquote. in einem Fall 
hat uns das Verfassungsgericht 
geholfen: Wir konnten endlich die 
mittel, die für das Betreuungsgeld 
eingeplant waren, den ländern 
für Kitas zur Verfügung stellen.

thorsten Schäfer-gümbel: Gute 
Kinderbetreuung ist ein wichtiger 
Pfeiler für die bessere Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. die 
hessische landesregierung hat 
hier leider mit dem sogenannten 
Kinderförderungsgesetz Bedin-
gungen geschaffen, die der Qua-
lität der Kinderbetreuung nicht 
ausreichend rechnung trägt – im 
Gegenteil. das land wertschätzt 
die arbeit hier zu wenig. das gilt 
auch für die leistung der erzie-
herinnen und erzieher. die abge-
ordneten meiner Fraktion haben 
letztes Jahr einen ganzen 
Tag in einer Kita gear-
beitet. das war für 
die einschätzung 
der arbeit sehr 
wichtig. Für 
uns spielt aber 
neben der Qua-
lität ein weiterer 
Punkt eine große 
rolle. Wir fordern die 
stufenweise Abschaffung 
von Kita-Gebühren mit 
dem Ziel, spätestens mit 
den mehreinnahmen aus 
dem neugeordneten län-
derfinanzausgleich 2020 

integration fängt  
in der Kita an. 

thorsten Schäfer-gümbel
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Zukunft Hessen: In der Familien-
politik hat sich viel bewegt, was 
kommt noch?

manuela Schwesig: Wir 
haben noch einiges vor, 
besonders wichtig ist 
mir die lohngerech-
tigkeit. die lohnlü-
cke von 22 Prozent 
zwischen Frauen 
und männern darf 
nicht einfach ignoriert 
werden. das ist eine der 
größten Ungerechtigkeiten 
in deutschland. dazu sind meh-
rere Bausteine notwendig, weil es 
viele Ursachen gibt: Teilzeitjobs, 
mangelnde Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf, aber auch, dass 
typische Frauenberufe, etwa im 
sozialbereich, generell schlech-
ter bezahlt werden. deshalb wird  
es mit dem neuen Pflegeberufs-
gesetz ausbildungsvergütungen 
geben, anstatt, wie jetzt noch, 
schulgeld zahlen zu müssen. das 
Gesetz brauchen wir, um mehr 
Transparenz zu schaffen für die, 
die im gleichen Job unterschied-
lich bezahlt werden. das sind im-
merhin sieben Prozent. 

thorsten Schäfer-gümbel: Ver-
steckte lohndiskriminierung ist 
eine Form der diskriminierung. sie 
schafft Abhängigkeiten, ohne dass 
man die Ursachen offen sieht. Das 
gilt für Pflegeberufe wie für viele 
andere Berufszweige. Nach wie 
vor verdienen Frauen für gleich-
wertige arbeit weniger als männer. 
Wir brauchen aber den Grundsatz 

„Gleicher lohn für gleichwertige 
arbeit“, um ungewollte abhän-
gigkeiten gar nicht erst zu schaf-
fen. immer mehr Paare wollen 
ein solches modell der „Versor-
gerehe“ nicht – auch vor dem 
Hintergrund, dass sich die Un-

Was sind die Anliegen der Senioren?  
–  Thorsten Schäfer-Gümbel hört zu.
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FAKTEN
ziElE dEr Spd iN dEr familiENpolitiK

Für die sPd ist Familie überall dort, wo menschen dauerhaft füreinander 
Verantwortung übernehmen. eine moderne Familienpolitik muss mit guten 
rahmenbedingungen die Familien dabei unterstützen. daher haben wir 
nach dem elterngeld nun auch das elterngeldPlus eingerichtet, um Vätern 
und müttern die möglichkeit einzuräumen, sich gleichermaßen um Beruf 
und Familie zu kümmern. Wir schaffen außerdem ein gesetzliches Rück-
kehrrecht auf die alte arbeitszeit nach der elternzeit, setzen uns ein für die 
einführung von sozialdemokratischem Familiensplitting, damit der status 
„Familie“ nicht allein an einem schriftstück hängt, steuerentlastungen für 
alleinerziehende und für ein gutes Kinderbetreuungsangebot. Unser Ziel 
hierbei lautet: ein rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für Kita- und 
Schulkinder, bezahlbar, mit Öffnungszeiten, die zum Familienleben passen. 

ältere menschen haben  
ein recht auf gutes leben 

und pflege. 
thorsten Schäfer-gümbel

Eltern werden mit Spaß. Die SPD will Familien die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleichtern.
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gleichheit und da-
mit die abhängig-
keit bis in die rente 
erstreckt. die Ver-
einbarkeit von Beruf 
und Familie ist heute in 
vielen Partnerschaften ein 
anliegen beider elternteile. Wir 
müssen auch dafür sorgen, dass 
erziehungszeiten nicht länger 
eine Karrierebremse sind. 

Zukunft Hessen: Glauben Sie, 
das sind Themen, die für die Pro-
filbildung der SPD taugen?

manuela Schwesig: auf jeden Fall. 
in der Familien-, Frauen- und auch 
in der Bildungspolitik sind die 
Unterschiede zwischen sPd und 
Union groß. CdU und CsU hän-
gen immer noch dem alleinigen 
Gesellschaftsbild nach: von der 
ehe mit Kindern, er arbeitet, sie 
bleibt zu Hause. Gegen dieses Fa-
milienmodell ist auch gar nichts 
zu sagen. Nur ist die Gesellschaft 
heute viel bunter. Ich finde: Wann 
immer sich jemand für ein Kind 
entscheidet, ist das großartig.

thorsten Schäfer-gümbel: Fami-
lie ist dort, wo Kinder sind und 
dort, wo menschen unterschied-
licher Generationen füreinander 
einstehen. Unsere Familienpo-
litik ermöglicht und fördert die 
entscheidung für Familie und für 
die übernahme familiärer Ver-
antwortung für Kinder und auch 
für Pflegebedürftige. Wir wollen, 
dass sich Frauen und männer in 
jeder lebenssituation für Kinder 
entscheiden können. dazu gehört 
auch, eine sichere Wohnungssitu-
ation herzustellen. Familien müs-
sen wissen, dass sie bezahlbaren 
Wohnraum finden. Deshalb ha-
ben wir gerade ein Wohnungs-
förderungsprogramm für 6000 

Wohnungen für 
niedrige und 
mittlere ein-

kommen bei der  
schwarz-grünen lan-

desregierung durch-
gesetzt. insbesondere 

durch die Politik der CdU ist 
bezahlbarer Wohnraum in den 
hessischen Ballungsgebieten lei-
der knapp geworden.  

Zukunft Hessen: Tun Unterneh-
men genug, um die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf zu 
unterstützen? 

manuela Schwesig: Familien er-
leben in deutschland oft noch 
zu wenig Verständnis für ihre si-
tuation, insbesondere in der ar-
beitswelt. es muss mal schluss 
sein damit, dass Familien immer 
arbeitsmarktfreundlicher werden 
sollen. es kann nicht sein, dass der 
staat eine immer umfassendere 
Kinderbetreuung organisiert, da-
mit arbeitnehmer ständig bereit-
stehen. die Unternehmen müssen 
gerade eltern bei der arbeitszeit 
entgegenkommen. Umfragen 
zeigen: Heute hilft ein drittel 
der Betriebe bei der Kin-
derbetreuung – da ist 
noch viel luft nach 
oben.

thorsten Schäfer-
gümbel: eine Be-
triebs-Kita ist heu-
te für viele Familien 
schon eine erhebliche 
erleichterung. doch Familien-
freundlichkeit endet nicht damit, 
dass man sein Kind während der 
arbeitszeit betreut weiß. Für ein 
wirklich familienfreundliches 
Unternehmen gehören flexible 
arbeits- und arbeitszeitmodel-
le zum standard und bedeuten 

nicht, dass mitarbeiter damit 
weniger Wert sind und niedrigere 
Karrierechancen haben – das gilt 
für Frauen wie für männer.  

Zukunft Hessen: Auf Kitas kom-
men bundesweit mit den vielen 
zu uns kommenden Familien 

ZUKUNFT HESSEN – 11 

STUDIE
allENSbacH: Nur 15 % dEr 
EltErN arbEitEN vollzEit

das institut für demoskopie (ifd) 
allensbach hat in ihrer studie „Wei-
chenstellungen für die aufgabentei-
lung in Familie und Beruf“ herausge-
funden, dass eltern von Politik und 
Wirtschaft erwarten, angemessene 
Rahmenbedingungen zu schaffen. Die 
entscheidung zur partnerschaftlichen 
aufgabenteilung in der Familie werde 
von den Bedingungen der arbeitswelt 
und den Betreuungsmöglichkeiten 
beeinflusst. Wie sich Eltern die Aufga-
ben nach der Geburt des ersten Kindes 
aufteilen, entscheidet meist über die 
künftigen Berufsperspektiven. Vor der 
Geburt sind laut der allensbach-studie 
71 Prozent der Paare in Vollzeit er-
werbstätig, nach Geburt und elternzeit 
nur noch 15 Prozent, mehr als die Hälf-
te wechselt in ein modell mit Vollzeit 
des Vaters und Teilzeit der mutter. Vie-
le Frauen bleiben dann in der Teilzeit, 
männer in der Vollzeit. Befragt wurden 
3000 mütter und Väter. 

familien brauchen  
bezahlbaren wohnraum. 
thorsten Schäfer-gümbel

Familienministerin  
Schwesig im Dialog  
mit muslima  
in Deutschland.

die lohnlücke von  
22 prozent zwischen 
frauen und männern 

darf nicht einfach  
ignoriert werden. 
Manuela Schwesig
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STUDIE
muttErScHaft uNd KarriErE SiNd (NocH) NicHt SElbStvErStäNdlicH

Im Gespräch mit  
muslimischen Jugendlichen  
– manuela Schwesig

laut der studie „Karriereperspek-
tiven berufstätiger mütter“ der 
Frankfurt University of applied 
sciences wird jede dritte schwan-
gere mitarbeiterin von der/dem 
Vorgesetzten nicht ermutigt, früh-
zeitig in die Firma zurückzukehren. 
68 Prozent der Frauen kehren 
nach der elternzeit zu ihrem alten 
arbeitgeber zurück. Jede vierte 

damit auch die Qualität 
der Betreuung gleich 
bleibt und nicht etwa die 

Gruppen erheblich größer 
werden.

thorsten Schäfer-gümbel: Wich-
tig ist, dass hier keine Gruppen 
gegeneinander ausgespielt wer-
den dürfen. die menschen, gera-
de Kinder, die aus Kriegsgebieten 
zu uns kommen und dort und bei 
ihrer Flucht oft Traumatisches er-
lebt haben, brauchen einen Platz 
in unserer Gesellschaft – inte-
gration fängt in der Kita an. Hier 
muss die hessische landesregie-
rung dafür sorgen, dass diesen 
Kindern der Zugang nicht ver-
sperrt wird. 

Zukunft Hessen: Auch bei der 
Pflege haben Familien oft mit 

hohen Belastungen zu kämpfen. 
Wir kann man ihnen helfen?

manuela Schwesig: Familie ist 
oft auch die Sorge um pflegebe-
dürftige angehörige. rund zwei 
drittel werden zu Hause ver-
sorgt. das erfordert viel Kraft und 
Zeit. Vor allem für Berufstätige 
ist das schwer. darum haben wir 
dafür gesorgt, dass die Vereinbar-
keit zwischen Familie, Pflege und 
Beruf verbessert wird. Vor allem 
die möglichkeit einer bezahlten 
auszeit von bis zu zehn Tagen, 
um im Notfall eine Pflege, zum 
Beispiel für die mutter, zu orga-
nisieren, wird gut angenommen. 
außerdem gibt es die möglichkeit  
auszeit bis zu einem halben Jahr 
oder Teilzeit bis zu zwei Jahren 
mit zinslosem darlehen.

thorsten Schäfer-gümbel: die 
sPd hat in der Großen Koalition 
auch hier maßgebliche Verbes-
serungen durchsetzen können. 
in Hessen bedeutet verantwor-
tungsbewusste Politik für ältere 
auch immer eine stärkung des 
ländlichen raumes. Viele men-
schen brauchen Pflegeangebote 
vor ort. das gilt auch für die ärzt-
liche Versorgung. auch hier hat 
sich die landesregierung in den 
vergangenen Jahren sehr zurück-
gehalten. es muss etwas passie-
ren. ältere menschen haben ein 
Recht auf gutes Leben und Pflege.

neue Auf-
gaben zu. 
Wie lassen 
sie sich be-
wältigen? 

manuela Schwesig: 
Wir dürfen nicht die Fehler der 
1960er-Jahre wiederholen, als 
man sich auf die „Gastarbeiter“ 
konzentrierte und wenig für die 
Frauen und Kinder getan hat. Ge-
rade der spracherwerb in Kita und 
schule ist wichtig. das bedeutet 
natürlich dauerhafte Kosten – für 
erzieher und für lehrer. integra-
tion kann nur über sprache, Bil-
dung und arbeit gelingen. des-
halb werden wir erheblich mehr 
Kita-Plätze brauchen als bisher. 
das kommt übrigens allen men-
schen in unserem land zugute. 
Wir müssen kräftig investieren, 

Es geht nicht, dass 
familien immer ar-

beitsmarktfreundlicher 
werden sollen. 

Manuela Schwesig

mutter konnte die alte Position 
nicht übernehmen. Zwei drittel 
(66 Prozent) mussten sich mit ei-
nem niedrigeren Tätigkeitsniveau, 
geringeren Einflussmöglichkei-
ten, schlechterer Bezahlung oder 
schlechteren aufstiegschancen 
abfinden. 70 Prozent der Müt-
ter, insbesondere diejenigen in 
Führungspositionen, fürchteten, 

durch eine längere auszeit beruf-
lich benachteiligt zu werden. 12 
Prozent dieser Frauen meinten so-
gar, ihren arbeitsplatz dadurch zu 
riskieren. die mütter reagierten 
darauf, indem sie die berufliche 
Pause entsprechend verkürzten. 
so haben ein drittel der befrag-
ten Frauen nur sechs monate und 
kürzer pausiert.  
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wovon menschen leben
tHilo rEifErt (45),
arCHiTeKT
Für seine Tochter Greta ist Thilo 
reifert für ein Jahr ausgestiegen 
und hat Computer und Zeichen-
brett gegen Fläschchen und Win-
deln getauscht.  Während seine 
Frau Clara weiter berufstätig war, 
nahm er von Juli 2013 bis Juni 2014 
elternzeit. „Wir haben damals ent-
schieden, dass Clara weiter ihrer 
Karriere nachgehen soll. Für mich 
war es eine Art Experiment. Sich 
nach Jahren der Berufstätigkeit 
auf ein Kind zu konzentrieren, ist 
schon eine große Veränderung. ich 
hatte zwischenzeitlich das Gefühl, 
dass ich das sprechen verlerne. 
aber es war eine großartige Zeit. 
ich würde es auf jeden Fall wie-
der machen. in den Beruf bin ich 
schnell wieder hineingekommen. 

ein bis zwei Tage, und ich war wie-
der up to date. man hört da ja auch 
andere Geschichten.“

Einnahmen-ausgaben-rechnung
Thilo reifert wohnt mit seiner Frau 
und Tochter in einer dreieinhalb-
Zimmer-Wohnung. sie kostet 650 
euro miete. die Familie hat zwei 
autos, geht gern essen und fährt re-
gelmäßig in den Urlaub. die beiden 
eltern verdienen gut. 

was ist ihnen wichtig?
„die Zeit mit meiner Familie ist mir 
enorm wichtig. es war eine gro-
ße Umgewöhnung, als ich Greta 
plötzlich nur noch morgens und 
abends und am Wochenende ge-
sehen habe. Noch heute ist mir das 
manchmal zu wenig. Und die sache 
mit der Bürokratie – da gab es zu-
weilen schon schräge erlebnisse.“ 

was würden Sie ändern?
„Erstmal den verbreiteten Begriff 
des elternurlaubs. so viel spaß es 
auch gemacht hat, das erste Jahr 
mit Greta war harte körperliche 
arbeit. abends war ich meistens 
fix und alle. Dann ist es eigenartig, 
dass das elterngeld immer erst ab 
dem ersten des monats nach der 
Geburt bezahlt wird. Greta wurde 
am frühen morgen des 1. Juli gebo-
ren – wir haben also erst zum 1. au-
gust Geld bekommen. Für Familien 
mit knappem einkommen zu einer 
Zeit des größtmöglichen Umbruchs 
kann das schon hart sein.“

Spd-laNdtagSfraKtioN
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Spd-laNdESvErbaNd

Gewinnen Sie mit etwas Glück einen Tag im Hessischen Landtag mit Thorsten Schäfer-Gümbel!   

dazu beantworten sie einfach die folgende Frage und senden uns diesen Coupon in einem ausreichend frankierten Um-
schlag an den sPd-landesverband Hessen, Kennwort: Gewinnspiel, rheinstraße 22, 65185 Wiesbaden. alternativ können 
sie uns ihre antwort mit ihren Kontaktdaten als e-mail an quiz@spd-hessen.de schicken.

was sind die bildungspolitischen ziele  
der SPd Hessen?
[  a ]  kostenfreie bildung von der Kita bis zur uni [  b ]  bildungsbarrieren müssen abgebaut werden.
[  c ]  die bildungschancen von Kindern dürfen nicht mehr vom geldbeutel der Eltern abhängen.

Nachname, Vorname      mail

straße/Nr.                PlZ/ort

alle richtigen antworten nehmen an der Verlosung teil. der rechtsweg ist ausgeschlossen. die Benachrichtigung des Gewinners erfolgt auf dem Postweg.

[   ]  ja, ich möchte auch in zukunft von der HessenSpd informiert werden, bitte setzen Sie sich mit mir unter den 
angegebenen daten in verbindung. 

THilo reiFerT miT ToCHTer GreTa



Eine starke Kandidatin 
für Musterhausen.Gebührenfreie Kitas für Hessen
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www.spd-hessen.de/Kitas

Jetzt unterschreiben!

Familien

Unter-

stützen!

KITA-BEITRäGE SIND  
BILDUNGSBARRIEREN

Bildung muss für alle frei sein: 
das gilt von der Kinderkrippe bis 
zum Hochschulabschluss. die so-
zial gerechte Finanzierung freier 
Bildung soll gesamtgesellschaft-
lich über ein gerechtes steuersys-
tem erfolgen.

denn es gehört zu den Kernüber-
zeugungen  und zentralen Zielen 
der hessischen sPd, dass beste 
Bildung und Betreuung für alle 
jungen menschen, unabhängig 
vom Geldbeutel und von sozialer 
Herkunft, zur Verfügung stehen 
müssen. Frühkindliche Bildung 

Kitagebühren reißen tiefe 
löcher in die Kassen junger 
Familien. die Kürzungen 

der CdU-geführten landesregie-
rungen der letzten Jahre haben 
etliche Kommunen gezwungen, 
bestehende Gebühren für die 
Kinderbetreuung weiter anzu-
heben. Hessische Familien mit 
Nachwuchs müssen vielerorts 
tief in die Tasche greifen – vier-
stellige Beträge sind für Haushal-
te mit zwei Kindern nicht unüb-
lich. eltern und Familien waren 
in den vergangenen Jahren viel 
zu oft die Verlierer in unserem 

steuer- und abgabensystem. Wir 
wollen Hessens Familien deshalb 
mit der schrittweisen abschaf-
fung der Kitagebühren zu Gewin-
nern machen: die erste stufe soll 
schon 2017 die Halbtagsbetreu-
ung im zweiten Kindergartenjahr 
für eltern gebührenfrei machen. 
Von den Geldern aus der reform 
des Länderfinanzausgleichs wol-
len wir dann nochmal 520 millio-
nen euro investieren und Kitas ab 
2019/2020 komplett von Beiträ-
gen befreien. dazu haben wir ei-
nen ersten Gesetzentwurf in den 
Hessischen landtag eingebracht. 

Spd-laNdESvErbaNd – Text tHorStEN ScHäfEr-gümbEl  

warum Eltern keine gebühren  
für kitas mehr zahlen sollen

Hessens Kids wollen nicht, dass Eltern 
für die Kita zahlen müssen.
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Eine starke Kandidatin 
für Musterhausen.Gebührenfreie Kitas für Hessen

Hessen. Zusammenhalten.
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www.spd-hessen.de/Kitas

Jetzt unterschreiben!

Familien

Unter-

stützen!
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520 millionen euro ab dem Jahr 
2020 – anzugehen. 

das land Hessen würde damit 
dem guten Bei-
spiel des sPd-
regierten  Nach-
barlands
rheinland-Pfalz, 
ein vorbildliches 
Bildungs- und Fa-
milienland, und 
einiger hessischer 
städte, etwa dem 
sPd-geführ ten 
Baunatal, folgen, 

in denen die Gebührenfreiheit 
bereits vorbildlich realisiert wer-
den konnte. 

ThorsTen schäfer-Gümbel (46) 
isT hessischer 
sPD-lanDes- 
unD frakTions- 
unD sTellver-
TreTenDer 
bunDesvorsiT-
zenDer  
Der sPD.

AUFRUF
uNtErScHrEibEN  
gEgEN  
KitagEbüHrEN

Zeigen sie der schwarz-grünen 
landesregierung, dass sie 
gegen Kitagebühren sind und 
unterschreiben sie bei unse-
rer Unterschriftenaktion. die 
landesregierung hat in der 
Plenarsitzung vom 3. Februar 
klar gemacht, dass sie die 
Abschaffung der Beiträge nicht 
unterstützen wird, obwohl 
es der ministerpräsident im 
landtagswahlkampf verspro-
chen hat. Zeigen sie der CdU 
und den Grünen, dass Hessens 
eltern nicht mehr für Kitas 
zahlen wollen.

Unterschreiben sie jetzt unter 
www.spd-hessen.de/kitas 
oder an einem der  
sPd-infostände.

              VORNAME, NAME                       WOHNORT                        UNTERSCHRIFT

ZURÜCK AN: SPD-Landesverband Hessen, Rheinstraße 22, 65185 Wiesbaden

  

Gebührenfreie Kitas auch für Hessens Familien!
Wir, die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner, wollen, dass die Kitagebühren auch in Hessen 

abgeschafft werden – so wie dies etwa in Rheinland-Pfalz bereits von der dort regierenden SPD 

verwirklicht wurde. Denn:
 ◼ Vielerorts reißen vierstellige jährliche Kitagebühren tiefe Löcher in den Geldbeutel junger Familien. 

 ◼ Hohe Gebühren halten Kinder fern von der frühkindlichen Bildung.

 ◼ Hohe Gebühren bestrafen Eltern, die wieder in ihren Beruf einsteigen wollen. 

 ◼ Viele Kommunen würden gern sofort die Kitagebühren abschaffen, wenn das Land  

ihnen dies ermöglichte. 
DER NEUE LÄNDERFINANZAUSGLEICHS VERSCHAFFT DER HESSISCHEN LANDESREGIERUNG DIE 

NOTWENDIGEN FINANZIELLEN SPIELRÄUME, UM FAMILIEN ZU ENTLASTEN.

V. i. s. d. P.: SPD Hessen, Generalsekretärin Nancy Faeser, Rheinstraße 22, 65185 Wiesbaden.

ZUKUNFT HESSEN – 15 
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ist dabei ein wichtiger schlüssel 
zum Bildungserfolg eines Kindes. 
Gebühren bilden hier eine Zu-
gangsbarriere. Wissenschaftliche 
erkenntnisse zeigen, 
dass die meisten Kin-
der, allen voran aber 
jene aus bildungsfer-
nen Haushalten und 
solchen, in denen 
nicht deutsch gespro-
chen wird, von ange-
boten frühkindlicher 
Bildung profitieren. 
Gerade diese Gruppe 
wird jedoch durch Ge-
bühren von der Nutzung 
von Kitas und Krip-
pen abgeschreckt.

Hohe Kitagebühren hindern jun-
ge Eltern außerdem häufig an 
einem schnellen beruflichen Wie-
dereinstieg. Das betrifft zumeist 
Frauen. mit der Gebührenab-
schaffung folgen wir der Empfeh-
lung von Arbeitsmarktexperten, 
die Hürden für den schnellen be-
ruflichen Wiedereinstieg so nied-
rig wie möglich zu gestalten und 
tragen so zur Gleichstellung auf 
dem arbeitsmarkt bei.

die große mehrheit der städte 
und Gemeinden in Hessen würde 
lieber heute als morgen den Be-
such von Kindertagesstätten für 
alle Kinder kostenfrei anbieten, 
wenn sie vom Land die finanziel-
len möglichkeiten dazu erhielte.

die geplante Neuregelung des 
Länderfinanzausgleichs und die 
dadurch absehbare deutliche 
entlastung Hessens ermöglichen 
es, diese Zukunftsinvestition jetzt 

– spätestens aber mit Wirksam-
werden der entlastungen im län-
derfinanzausgleich in Höhe von 

Jetzt bei der SPD  
gegen Kitagebühren  

unterschreiben
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Vereinbarkeit ist das neue 
Zauberwort der Familien-
politik. es vergeht kaum 

ein Tag, an dem nicht irgendwo 
eine studie, ein artikel oder ein 
Gesetzesvorhaben erscheint, in 
der die Gleichzeitigkeit von Fami-
lie und Beruf gefordert, kommen-
tiert oder untersucht wird. Un-
ternehmen entdecken mehr und 
mehr das label „familienfreund-
lich“ für sich. Und die Kinderbe-
treuung für unter dreijährige ist 
fast überall eine selbstverständ-
lichkeit geworden. die Haltung 

Spd-laNdESvErbaNd – Text  SUSANNe GARSoFFKy

wieso familie und Beruf nicht  
zu vereinbaren sind 

DIE ALLES-IST-
möGLIcH-LüGE

Läuft wie aufgezogen? Leider nein. Oft 
zahlen Familien einen hohen Preis, wenn 
sie Familie und Beruf vereinbaren wollen.
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DIe NeUeN VäTeR – MeHR 
WUNScH AlS WIRKlIcHKeIT

aber der anspruch besteht, alles 
gleichzeitig zu schaffen – sowohl 
vonseiten der Politik als auch der 
Wirtschaft. Und so ist der all-
tag vieler Familien mittlerweile 
ein einziger Kraftakt. es wird ge-
feilscht und gestritten, verteilt 
und verhandelt, wie sonst nur auf 

dieren. Warum? Weil sie genau 
dieselben anforderungen an uns 
stellen: in der Familie und im Be-
ruf sollen wir allzeit verfügbar, fle-
xibel und stets bei der Sache sein. 
Und selbst wenn wir immer mehr 
Bereiche in der Familie „outsour-
cen“, solange der Tag nur 24 stun-
den hat und man zwischendurch 
auch noch schlafen und essen 
möchte, kann das nicht gut gehen. 

dahinter: ist doch alles paletti, 
wer es jetzt nicht schafft, alles 
unter einen Hut zu bekommen, 
ist selber schuld. 

das ist eine lüge! „Vereinbar-
keit“ – allein das Wort ist eine Be-
schönigung. denn es gibt nur ein 
Nebeneinander zweier lebens-
bereiche, die sich, wenn man sie 
gleichzeitig ausübt, einfach ad-

dem Bazar: Wer macht was, wie, 
wann? Unvorhergesehenes darf 
nicht passieren. Plötzlich auftre-
tendes Fieber beim Kind, nächt-
liche magen-darm-infekte oder 
gar ein gebrochener arm führten 
direkt in die orga-Katastrophe. 
da wird hektisch telefoniert und 
oft genug nachts an der Badezim-
mertür gestritten, wer am nächs-
ten Tag die wichtigeren Termine 
hat. meist ist es dann die Frau, die 
dann erschöpft ihren Job aufgibt 
oder reduziert, um nicht vor die 
Hunde zu gehen. 

Warum gerade sie? es gibt ei-
nen Haufen Gründe dafür. einer 
der wichtigsten ist die fehlende 
Gleichstellung von männern und 
Frauen auf dem arbeitsmarkt. die 
Frage, wer zurücksteckt, wird im-
mer noch mit dem Gehaltszettel 
in der Hand entschieden. ein zwei-
ter aber ist, dass Frauen Kinder 
und ihren Beruf nur dann zufrie-
denstellend leben können, wenn 
auch die Väter mit im Boot sind. 
das sind sie aber nicht. Zwar sind  
Zeitschriften und TV-magazine 
voll von Porträts glücklicher junge 
Väter, die mit ihrem säugling auf 
dem rücken in den zwei monaten 

„Väterzeit“ die lang ersehnte Trek-
king-Tour durchs Himalaya-Ge-
birge antreten und danach gern 
noch ein Buch über ihre Glücks-
momente beim Windelwechseln 
schreiben. aber dann ist die el-

ternzeit vorbei – und damit auch 
der „neue“ Vater wieder da, wo er 
vorher war – am schreibtisch. 90 
Prozent der männer arbeiten nach 
der Familiengründung sogar noch 
mehr stunden als vorher. das liegt 
nicht daran, dass sie nicht wollen, 
sondern dass sie die Konsequen-
zen in ihrem Unternehmen fürch-
ten. Zahlreiche Beispiele zeigen: 
zu recht. 

FAMIlIeNFReUNDlIcHKeIT oFT 
NUR VoRGeScHoBeN

es ist unstrittig, dass „Familien-
freundlichkeit“ das neue Thema 
in den meisten Unternehmen ist. 
überall werden innovative ar-
beitszeitkonzepte vorgelegt, die 

„Work-life-Balance“ beschworen 
und „diversity“-Beauftragte ein-
gestellt. mehr als ein marketing-
instrument scheint das aber nicht 
zu sein. denn die maßnahmen 
werden von den meisten arbeit-
nehmern nicht als entlastung 
empfunden. laut Umfragen 
fühlen sich hierzulande gerade 
einmal  acht Prozent der eltern 
in ihren Betrieben bei der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf 
wirklich unterstützt. so infor-
mieren viele Unternehmen ihre 
Belegschaft erst gar nicht über 
schon bestehende Programme. 
oder männer und Frauen greifen 
auf Angebote wie Homeoffice 
oder flexible Arbeitszeiten nicht 
zurück, aus angst, auf dem ab-
stellgleis zu landen oder den ar-
beitsplatz gleich ganz zu verlieren. 

denn aus rücksicht auf die Fami-
lie im Job kürzer zu treten, führt 
immer noch in die sackgasse. 
Frauen lässt man das vielleicht 
noch eine Zeit lang durchgehen, 
obwohl auch bei müttern der 
druck wächst, möglichst früh 
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Väter nehmen immer öfter 
Elternzeit. Ist sie vorbei, müssen 
aber auch sie zurück in den Job.

Bi
ld

N
aC

H
W

ei
s 

– 
ra

N
d

o
m

H
o

U
se

/G
.s

eN
G

er

BUcHTIPP
diE allES-iSt-möglicH-
lügE

»Beruflicher Erfolg macht glücklich« 
und »Die Zukunft ist weiblich«. So 
tönt es uns derzeit allerorten entge-
gen. Wer das nicht glauben mag, weil 
er gegen den alltäglichen Wahnsinn 
kämpft, den der Versuch, Familie und 
Beruf unter einen Hut zu kriegen, mit 
sich bringt, dem wird gerne mit einem 
Killerargument begegnet: »das ist 
doch alles nur eine Frage der organi-
sation«. Susanne Garsoffky und Britta 
sembach entlarven diese sätze als die 
lügen, die sie sind, und fordern mehr 
ehrlichkeit bei diesem Thema – denn 
wir können aus der Vereinbarkeits-
misere wieder herausfinden. Den 
autorinnen geht es nicht um indivi-
duelle lebensentwürfe und weitere 
selbstoptimierungsversuche, sondern 
um gesellschaftliche solidarität. in 
ihrem Buch „die alles-ist-möglich-
lüge – Wieso Familie und Beruf nicht 
zu vereinbaren sind“ zeigen sie, wie 
mögliche lösungen für unsere Gesell-
schaft aussehen könnten.

das Buch ist erschienen im Pantheon 
Verlag und kostet 17,99 euro. isBN: 
978-3-570-55252-0



mit möglichst vielen stunden in 
den Job zurückzukommen. Bei 
männern aber hört der spaß auf. 
Für die meisten Väter, die für ihre 
Familie länger zu Hause bleiben 
oder dauerhaft reduzieren wollen, 
hat das gravierende auswirkun-
gen auf ihre berufliche Zukunft.  

TeIlZeIT DARF KeINe FAlle, SoN-
DeRN KANN DIe löSUNG SeIN 

Teilzeit ist – da sind sich alle 
studien einig – der Karrierekil-
ler Nummer eins. männer wis-
sen das und beugen sich diesem 
druck: Nur rund sechs Prozent 
aller Väter haben ihre arbeitszeit 
reduziert, aber 70 Prozent der 
mütter. Und das auch noch frei-
willig. den Grund, den sie in allen 
Umfragen immer wieder ange-
ben: sie möchten einen Fuß in 
der Tür des arbeitsmarkts behal-
ten und trotzdem ihren Kindern 
bei den Hausaufgaben helfen 
oder ihre Angehörigen pflegen 
können. selber schuld – wenn 
sie so verrückt sind, dann sollen 
sie sich auch nicht beschweren, 
so der Tenor vieler Kommentare. 
doch, sollten sie. Und am besten 
laut. denn mütter arbeiten zwar 
gerne weniger, um für ihre Fami-
lie da zu sein, aber sie leiden nicht 
gerne unter den Folgen. Teilzeit-
kräfte genießen ein geringes be-
rufliches Ansehen, selbst wenn 
sie nur zeitweise und nur wenige 
stunden reduziert haben. Und da 
die Fürsorgeleistung in der Fami-
lie in unserem sozialsystem nur 
minimal abgebildet wird, folgt 
auf eine reduzierte arbeitszeit 
bei den meisten eine rente, die 
kaum zum leben reicht. das ist 
zutiefst ungerecht. 

dabei könnte die Teilzeit sehr 
wohl ein instrument zur Verbin-

arbeit einen Wert beizumessen, 
weil diese Haltung alle anderen 
arbeiten gnadenlos entwertet. 
machen wir die Gesellschaft be-
reit für einen lebenslauf, in dem 
Phasen der erwerbsarbeit immer 
wieder mit Phasen der Familien-
arbeit abwechseln können, von 
der Gesellschaft getragen, der 
Politik abgesichert und den Un-
ternehmen gefördert. Nur so 
können wir menschen mut zu 
Familie machen. Viel zu viele hat 
dieser mut längst verlassen. 

susanne Garsoffky isT Journa-
lisTin unD auTorin. zuleTzT haT 
sie Das buch „Die alles-isT-möG-
lich-lüGe“ veröffenTlichT. miT 
Der iniTiaTive family unPluGGeD 
(www.family-unPluGGeD.De) 
lässT sie familien in kleinen 
filmen über ihre eiGenen  
erfahrunGen sPrechen. Die 
filme sinD auf Der webseiTe 
Der iniTiaTive, Die vom bun-
DesfamilienminisTerium unD 

a.T. kearney 
unTersTüTzT 
wirD, abruf-
bar. susanne 
Garsoffky isT 
verheiraTeT 
unD haT  
zwei söhne.

dung von Beruf und Familie sein. 
Wenn Fürsorge-arbeit endlich 
anerkannt und gerecht auf die 
rente angerechnet werden wür-
de. Und wenn Unternehmen sie 
nicht starr auslegten, sondern sie 
der lebenssituation ihrer ange-
stellten – zum Beispiel bei Geburt 
der Kinder oder Pflege von Ange-
hörigen – anpassen würden. Und 
damit rücksicht darauf nehmen 
würden, dass menschen neben 
dem Beruf auch noch ein leben 
haben. 

WIe WIR leBeN WolleN 

seien wir einfach ehrlich. Geben 
wir zu, dass in den meisten Fäl-
len entweder der Beruf oder die 
Familie leidet, wenn wir versu-
chen, beides gleichzeitig zu leben. 
Hören wir auf, die „Vereinbarkeit“ 
als ein rein individuelles Prob-
lem zu sehen, an dem jeder und 
jede aus persönlicher Unzuläng-
lichkeit verzweifelt. erkennen 
wir an, dass Familienarbeit eine 
ernstzunehmende, aufwendige 
und gesellschaftlich existenziel-
le arbeit ist – und hören wir auf, 
diejenigen zu bestrafen, die sich 
dafür entscheiden – oft genug ja 
nur für  eine begrenzte Zeit! Hö-
ren wir auf damit, nur erwerbs-
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Erschöpft bei der Arbeit:  
Familie und Beruf zu kombinieren, 

fordert Eltern viel ab.
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Gabriele von lutzau, Ex-Stewardess & Künstlerin, auch 
bekannt als „engel von mogadischu“, ist hin- und hergeris-
sen zwischen stillem odenwald und wildem Bockenheim.

wie eine Zeitreise in meine Kind-
heit. Bockenheim hat sich sehr 
verändert, aber meine liebe ist 
ungebrochen. ich liebe es, zu Fuß 
durch die ganze stadt zu laufen – 
bis nach sachsenhausen und zu-
rück, in der Kleinmarkthalle Wa-
ren zu finden, die sonst schwer zu 
bekommen sind, auf eine lange 
Kette von Vernissagen zu gehen, 
mich mit Freunden zu treffen, im 
Theater oder bei musikveranstal-
tungen eine ordentliche dosis 
Kultur zu mir zu nehmen.

Hier ist alles leicht zu erreichen 
– hier brauche ich kein auto 
und nehme die U-Bahn nur bei 
schlechtem Wetter oder wenn es 
schnell gehen muss.

Hier bin ich frei und unbeschwert.
Zwei seelen schlagen ach in mei-
ner Brust.

hoch, falle in die Badewanne und 
lungere dann umgeben von mei-
nen Katzen vor dem offenen Ka-
min. Ja ein offner Kamin – ohne 
Glaseinsatz, in dem ich das Holz 
prasseln höre und die Wärme die 
geschundenen muskeln umspielt 
und mich wieder zu neuem leben 
erweckt.

dieser ort konkurriert mit mei-
nem geliebten Frankfurt-Bocken-
heim, in dem ich aufgewachsen 
bin. Mit dem Roller flitzte ich 
um die ecken und wenn ich nicht 
nach drei minuten wieder zurück 
war, machte sich die oma große 
sorgen. meine Wohnung dort ist 
meine Höhle. ich habe sie nach 
omas Tod behalten, hier habe ich 
gelebt, bevor ich Familie hatte. 

ich laufe jeden Tag die leipziger 
straße rauf und runter und es ist 

im tiefen odenwald liegt das 
städtchen michelstadt. dort gibt 
es ein Haus auf dem Berg, in dem 
sich mein Atelier befindet. Der Gar-
ten ist wild, die luft klar und die 
Nachbarn freundlich. Hier habe ich 
meine Kinder großgezogen, hier 
haben wir uns immer wohlgefühlt. 
aber ich brauche immer das auto 
– sei es, um einzukaufen oder um 
Kunst zu transportieren, denn der 
Berg ist steil, die Wege, besonders 
im Winter, beschwerlich.

in meinem atelier duftet es nach 
Holz und Bio-Kettensägenöl. die 
arbeit ist hart, aber sie macht 
mich glücklich. Ich erschaffe 
skulpturen, jedes mal ist es ein 
wundervolles abenteuer. das 
Holz kommt aus dem odenwäl-
der Forst oder aus den Gärten der 
Umgebung. Nach getaner arbeit 
schleppe ich mich die Treppen 
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„WIR MÜSSEN 
NÄHER RAN AN 
DEN BERUFS-
ALLTAG“

Hier ist Platz für ein 
aussagekräftiges Zitat 

aus dem TextM
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  H
ES

SE
N

Schaffensraum im Odenwald: 
Um ihre Skulpturen (hier 
eine Wächterin) zu schaffen, 
schmeißt Gabriele von Lutzau 
schon mal die Kettensäge an.
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Arbeiten im Homeoffice: 
Hauptsache das Ergebnis 
stimmt!

Bi
ld

N
aC

H
W

ei
s 

– 
Fo

To
li

a 
/ 

sP
eC

Tr
al

-d
es

iG
N

uphoff Pr & Marketing gilt als familienfreundliches 
unternehmen. zukunft Hessen verrät agenturchefin 
uphoff ihre Philosophie.

WIR BRAUcHEN  
EINE ANDERE FORm  
DER ZUSAmmENARBEIT

Spd-laNdESvErbaNd

zukunft Hessen: Sie haben eine 
Auszeichnung zum familien-
freundlichsten Unternehmen Hes-
sens erhalten. Was machen Sie 
anders als andere Unternehmen?

Karin uphoff: die Familienfreund-
lichkeit ergibt sich aus unserer 
besonderen Unternehmenskul-
tur. Wir haben uns gelöst von der 
veralteten machthierarchischen 
organisationsform, die lange vor-
herrschte und vielerorts immer 
noch zu finden ist: oben denken, 
unten handeln. Wir brauchen 

heute ganz andere strukturen in 
Unternehmen. menschen sollen 
und wollen sich selbst organisie-
ren, in Teams zusammenarbeiten. 
Nur so lässt sich die Komplexität, 
die sich durch die digitalisierung 
und Globalisierung entwickelt hat, 
auffangen. Dafür ist jedoch ein 
ganz anderes menschenbild, ein 
anderes Führungsbild nötig. Wer 
meint, mitarbeiter seien grund-
sätzlich faul und müssten deshalb 
angetrieben und „fremdmotiviert“ 
werden, muss macht, druck, re-
geln und Kontrolle einsetzen.  ich 

bin hingegen zutiefst überzeugt 
davon, dass sich menschen grund-
sätzlich gern einbringen und mit-
wirken, wenn ein miteinander 
herrscht, das auf Wertschätzung, 
Vertrauen, Kooperation und ei-
genverantwortung basiert. da-
raus entsteht eine ganz andere 
Form der Zusammenarbeit.  diese 
neuen Formen der selbstorgani-
sation in Unternehmen bringen 
die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie automatisch mit sich. so 
etwas bildet sich in vielen Unter-
nehmen jedoch noch nicht ab.

ZUR PERSON
dr. KariN upHoff
Dr. Karin Uphoff ist seit vielen Jahren als Expertin für Unternehmenskultur, 
Kommunikation und Pr bundesweit aktiv. sie hält Vorträge, leitet Workshops, 
schreibt Fach- und Kinderbücher sowie Kolumnen für Zeitschriften und hat ei-
nen lehrauftrag an der Universität Gießen. ihre agentur erhielt bereits mehrere 
auszeichnungen, unter anderem für Unternehmensleistungen, Unternehmens-
kultur und innovative Unternehmensideen. 2013 startete sie die initiative heart-
leaders (www.heartleaders.de), ein Bündnis für Wertschätzung, das Unterneh-
men für ihren Weg in die arbeitswelt 4.0 stark macht.
Wegen ihres unternehmerischen Engagements wurde Dr. Karin Uphoff von der 
europäischen Kommission 2009 zur Unternehmensbotschafterin ernannt und 
2014 in den Kreis der Vorbild-Unternehmerinnen des Bundeswirtschaftsminis-
teriums aufgenommen.
Ehrenamtlich engagiert sich Dr. Karin Uphoff in diversen Unternehmensverbän-
den. so ist sie Vorsitzende des Verbands deutscher Unternehmerinnen (VdU) 
Hessen und im Vorstand der Vereinigung hessischer Unternehmerverbände. 
Und last but not least ist Dr. Karin Uphoff Mutter von sechs Kindern.

vornehme, nehme ich Unterneh-
men und menschen die Chance, 
synergien herzustellen und den 
Lernnutzen zu maximieren.

ZH: es ist eIN leben.

K. uphoff: Genau – es ist immer 
ein Ganzes. das ist natürlich auch 
stressanfällig. Wenn ich mer-
ke, ich vernachlässige eine seite, 
kommt etwas aus dem Gleichge-
wicht. Wenn ich zu Hause bin und 
nicht an meinen Projekten arbei-
ten kann, komme ich in stress. 
Wenn ich zur arbeit gehen muss 
und zu Hause sind die Kinder 
krank, komme ich auch in stress. 
Das ist doch die Krux des Themas 
Vereinbarkeit. deshalb haben wir 
versucht, das zu entzerren.

ZH: Ja, das klingt in der Theorie 
gut. Aber wie setzen Sie das The-
ma Familienfreundlichkeit um?

K. uphoff:  im Prinzip ist der 
Kernpunkt: ich liebe meine mit-
arbeiter und glaube daran, dass 
sie große Lust haben, sich maxi-
mal einzubringen. ich vertraue 
ihnen. Wir haben gemeinsam 
den sinn unseres Unternehmens 

formuliert, dazu rahmenbedin-
gungen und Vereinbarungen. 
Und auf dieser Basis kann jeder, 
in abstimmung mit den anderen, 
seine arbeitszeit absolvieren, wie 
es in den lebensrhythmus passt. 
Ob das jetzt im Homeoffice ist, ob 
das morgens oder abends ist, das 
spielt keine rolle. Wichtig ist, was 
dabei herauskommt. 

ZH: Das klingt alles super. Aber 
wie funktioniert das ganz prak-
tisch – also operativ.

K. uphoff:  Wir haben dafür die 
technischen Voraussetzungen ge-
schaffen, eine Telefon- und Com-
puteranlage, die es ermöglicht, von 
überall zu arbeiten, wo ich internet 
habe – das kann im Büro sein, im 
Wartezimmer eines Kinderarztes 
oder auch am strand. Jeder hat di-
rekten Zugang zu allen daten, egal 
von wo. es ist immer die Frage, wie 
man sich abstimmt. im Grunde ist 
die Zauberformel ein dreiklang 
aus dem positiven menschenbild, 
den technischen Voraussetzungen 
und dem gemeinsamen sinn des 
Unternehmens. das reicht – mehr 
Grundlagen brauchen wir nicht. 
Und: es funktioniert.  

Die Unternehmerin Dr. Uphoff setzt  
auf Vertrauen und Wertschätzung.
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zukunft Hessen: Das heißt: Sie 
schlagen zwei Fliegen mit einer 
Klappe: Sie schaffen modernere 
Arbeitsstrukturen,  die führen 
dann gleichzeitig dazu, dass Ihr 
Team Privates und Beruf besser in 
einklang bringen kann?

K. uphoff: so ist es, das ist ein sich 
selbst befruchtender Prozess. Und 
man darf nicht vergessen, dass 
menschen erlebnisse und erfah-
rungen aus ihrem Privatleben auch 
wiederum in den Job einfließen 
lassen – und andersherum. Beide 
Bereiche können gegenseitig sehr 
voneinander profitieren. Wenn ich 
eine Familie führe, übernehme ich 
Verantwortung. ich übernehme 
Führung für die Kinder, nicht über 
machtstrukturen, sondern teamo-
rientiert. eine Familie ist ja wie ein 
kleiner Betrieb, in dem ich mich 
um die verschiedensten dinge 
kümmere.  alles das, was ich dabei 
lerne, nutzt auch dem Unterneh-
men, den Teams und dem mitein-
ander. das gilt auch andersherum. 
also alles, was ich im Unterneh-
men lerne, an Führung, an mitei-
nander, an sensibilität gebe ich 
auch in das Familienleben zurück. 
indem ich eine starke Trennung 



Spd-laNdESvErbaNd – Text NaNcy faESEr

demokratischen 
Parteien, Haltung 
zu beweisen und 

gemeinsam aufzu-
stehen. Nur eine kla-

re Position der Politik 
kann den Zusammenhalt 

in der Gesellschaft sichern und 
den spaltern die stirn bieten.

die wiederholten verbalen ent-
gleisungen der AfD schaffen ein 
Klima, dass Gewalt begünstigt. 
Wenn Frau Petry und auch Frau 
von storch von einem schuss-

in den bisherigen ausgaben 
dieses magazins habe ich mich 
an dieser stelle kritisch mit 

der Politik der schwarz-grünen 
landesregierung auseinanderge-
setzt. Gründe gibt es auch derzeit 
genug, ob wegen des immer noch 
sehr unterentwickelten aufklä-
rungswillens der rechtsradika-
len NsU-morde, insbesondere in 
Hessen, ob bei der ausstattung 
der Polizei, bei der Hessen im Ver-
gleich mit anderen Bundeslän-
dern auf dem drittletzten Platz 
landet, oder beim Thema Kita-

Gebühren, bei 
dem wir eine 
schrittweise ab-
schaffung fordern 
und schwarz-Grün 
blockiert.

Heute möchte ich aber ein an-
deres Thema voranstellen. denn 
in Zeiten, in denen Parteien wie 
die afd mit äußerungen, die die 
Grenzen des rechtspopulismus 
schon mit rechter Tendenz über-
schreiten, versuchen, nach stim-
men zu fischen, gilt es für alle 

Hessen braucht einen aufstand der anständigen.
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Am 6. mäRZ WäHLEN  
GEHEN GEGEN REcHTS 
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das land hat den 
Kommunen seit 2011 

rund 1,4 milliarden Euro 
weggenommen.

waffengebrauch an der Grenze 
gegenüber Flüchtlingen schwa-
dronieren, ist das nicht nur grob 
rechtswidrig, sondern vor allem 
zutiefst menschenverachtend! 
Wes Geistes Kind sind diese men-
schen? mit solchen Grenzverlet-
zungen entlarvt sich die afd als 
rechtsradikale Partei. dem muss 
einhalt geboten werden! Kein 
demokrat, kein anständi-
ger mensch kann einer 
solchen Partei sei-
ne stimme geben. 
die afd hat auf die 
drängenden Fra-
gen deutschlands 
und europas – ins-
besondere zur situati-
on der Flüchtlinge – nur 
unmenschliche Hetze, Parolen 
und tief verankerte Fremden-
feindlichkeit parat. lösungen? 
Fehlanzeige. solche Parteien ge-
fährden unser land und dürfen 
keinen Platz in unserer Gesell-
schaft haben. 

deshalb rufen wir alle Bürgerin-
nen und Bürger auf, bei der Kom-
munalwahl am 6. märz wählen 
zu gehen. Nur eine hohe Wahlbe-
teiligung stärkt die verfassungs-
mäßigen Parteien und kann sol-
che extremen Kräfte stoppen. 

es braucht einen aufstand der 
anständigen. es gilt, diese geisti-
gen Brandstifter als zutiefst un-
demokratisch und verfassungs-
feindlich zu entlarven!

Vor ort in den hessischen städ-
ten und Gemeinden sind die 
Populisten von der afd ohnehin 
nicht präsent – ihr Weltbild ent-
steht fernab jeglicher realitäten. 
die hessischen Kommunen ha-
ben in den letzten monaten gan-
ze arbeit geleistet und den aus 
Kriegs- und Krisengebieten und 

unvorstellbarer Not Geflüchte-
ten hier einen ersten start er-
möglicht. dafür gilt ihnen ein 
ganz herzliches dankeschön!  

städte und Gemeinden haben 
elementare Bedeutung für unse-
re demokratie. Hier entscheidet 
sich, ob der soziale Zusammen-

halt funktionieren kann. 
Kommunen stellen 

Wohnraum, Was-
ser und energie 
zur Verfügung, 
fördern über 
die ansiedlung 
von Wirtschafts-

unternehmen das 
 arbeitsplatzan-

gebot, bieten soziale 
dienste und einrichtungen 

zur Gesundheitsversorgung so-
wie Bildungs- und Kulturzentren. 

leider muss auch der schwarz-
grünen landesregierung klar 
gemacht werden, dass die Kom-
munen hier die wichtigsten auf-
gaben in Hessen wahrnehmen. 
Nur vor ort entscheidet sich, ob 
die integration der Flüchtlinge 
gelingt. deshalb ist es so ent-
scheidend, die Kommunen auch 
finanziell angemessen auszu-
statten.

apropos zweithöchste Verschul-
dung von hessischen Kommu-
nen: die landesregierung lässt 
die Kommunen am langen arm 
verhungern. die zweithöchsten 
schulden und die zweitniedrigs-
ten direkten Zuweisungen des 
landes führen zu einer desola-
ten Finanzlage der Kommunen. 
statt sie zu unterstützen, macht 
die landesregierung die situa-
tion permanent schlimmer. seit 
2011 hat sie den Kommunen 
rund 1,4 milliarden euro wegge-
nommen. der neue Kommunale 
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Am 6. märz werden die 
Parlamente vor Ort  
neu gewählt.

Finanzausgleich verteilt nur den 
mangel anders, die Kommunen 
erhalten keinen Cent zurück. 

Die Pflichtaufgaben der Kommu-
nen werden nur zu 90 Prozent 
ersetzt. damit fehlt wieder insge-
samt eine milliarde euro für die 
wichtigen aufgaben vor ort.

Zu dieser ungerechten Finanzver-
teilung durch den Finanzminister 
kommen zudem zwei Knebe-
lerlasse des innenministers, der 
die Kommunalaufsicht führt. sie 
verlangen höhere Gebühren und 

steuern und einen ausgegliche-
nen Haushalt bis 2017. die leit-
tragenden dieser schwarz-grü-
nen Kommunalfeindlichkeit sind 
die Bürgerinnen und Bürger, die 
zusätzlich auf eine funktionie-
rende infrastruktur, auf das loka-
le schwimmbad, Büchereien oder 
Jugend- und senioreneinrichtun-
gen verzichten müssen!

Wir brauchen in Hessen Kom-
munen, die ihre aufgaben er-
füllen können. sie dürfen nicht 
zu Bittstellern gemacht werden, 
die schutzschirme brauchen. der 
neue Kommunale Finanzaus-
gleich verwaltet nur den mangel 
neu. so können aber die Kommu-
nalverantwortlichen vor ort die 
große Vielfalt von aufgaben nicht 
gut erfüllen.

Kein anständiger 
mensch kann der afd 
seine Stimme geben.



Schwarz-grün darf wünsche  
und Bedürfnisse von Älteren 
nicht dem Spardiktat opfern

liche rechte zu gewähren. Viel-
mehr soll ein überparteiliches und 
sachkundiges Beratungsgremium, 
das langfristig und kontinuierlich 
an der Bewältigung von Zukunfts-
aufgaben in einer immer älter 
werdenden Gesellschaft arbeitet, 
für politische entscheidungen 
Wirkung entfalten. im Tagesge-
schäft kurzfristiger anforderun-
gen ist es wichtig, menschen zu 
haben, die lange linien verfolgen.

in den Kommunen vor ort sind 
die Probleme wohlbekannt. die 
zahlreichen einschränkungen 
durch die nicht auskömmliche Fi-
nanzausstattung der Kommunen 
und das spardiktat des rettungs-
schirms der schwarz-gelben und 
der schwarz-grünen landesregie-
rung hat viele auswirkungen ge-
rade auf die ältere Bevölkerung: 
mobilität wird eingeschränkt, 
kommunale Pflegeeinrichtun-
gen abgeschafft, Beratungsan-
gebote werden eingestellt und 
Begegnungsmöglichkeiten und 
kulturelles angebot für den klei-
nen Geldbeutel fallen dem rot-
stift zum opfer. darüber hinaus 
verringern teilweise drastisch 
erhöhte steuern, Gebühren und 

Wer nach einem arbeits-
leben in den ruhestand 
tritt, hat oft mit einer 

Vielzahl von einschränkungen zu 
kämpfen. die rente verringert 
das einkommen. in Hessen sind 
13,5 Prozent der rentnerinnen 
und rentner von armut bedroht. 
Dies trifft häufig Frauen mit einer 
durch Familienzeit und häuslicher 
Pflege unterbrochenen Erwerbs-
biografie und Geringverdiener. 
mindestlohn und mütterrente 
sollen dieser entwicklung ent-
gegenwirken, können aber auf-
grund der Höhe nur ein einstieg 
sein. die persönliche altersvor-
sorge bleibt jenen vorbehalten, 
die während ihres  erwerbsle-
bens etwas abzweigen können. 
 
darüber hinaus wächst der Be-
darf nach gesundheitlicher Unter-
stützung. Je nach Wohnort kann 
der arztbesuch zur reise werden, 
wenn kein Transportangebot zur 
Verfügung steht. der Verbleib im 
gewohnten Wohnumfeld schei-
tert häufig an notwendig gewor-
denen Umbaumaßnahmen, der 
Wohnungsbau, insbesondere für 
seniorengerechten und genera-
tionsverbindenden Wohnraum, 

stagniert. der sPd ist es gelun-
gen, aus der opposition heraus 
zumindest den einstieg in einen 
staatlich geförderten Wohnungs-
bau in den landeshaushalt hin-
einzuverhandeln. er muss allen 
zugute kommen, auch und be-
sonders der älteren Bevölkerung.

die ansprüche der menschen 
im dritten lebensabschnitt sind 
besondere. das weiß niemand 
besser als die Betroffenen selbst. 
seniorinnen und senioren wollen 
sich einbringen und sind dabei 
weit entfernt davon, sich als rei-
ne Vertretungen in eigener sache 
zu sehen. die Politik ist gut bera-
ten zuzuhören, lebenserfahrung 
zu schätzen und zwar auch und 
besonders in der institutionali-
sierten Form der seniorenbeiräte. 
Diese existieren in Hessen und 
sind nach der Hessischen Gemein-
deordnung ausdrücklich erlaubt, 
aber der Verbindlichkeit und re-
gelhaftigkeit von seniorenbeirä-
ten – wie von der sPd gefordert 

– steht eine schwarz-grüne Koali-
tion entgegen, die dies verhindert 
hat. dabei geht es nicht darum, 
einer Bevölkerungsgruppe, die ja 
bereits wahlberechtigt ist, zusätz-

Spd-laNdtagSfraKtioN – Text ulriKE alEx

mOBIL, SIcHER UND 
SELBSTBESTImmT
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Eintrittsgelder die engen finanzi-
ellen spielräume der älteren Be-
völkerung noch weiter.

dabei sind es gerade seniorinnen 
und senioren, die dort einsprin-
gen, wo der staat sich zurückzieht 
und wichtige gesellschaftliche 
aufgaben nicht wahrnimmt oder 
nicht wahrnehmen kann. dies 
gilt für das familiäre und nach-
barschaftliche Umfeld, etwa bei 
Kinderbetreuung und Pflege, bei 
Fahrdiensten und häuslicher Hil-
fe, sowie beim ehrenamtlichen 
engagement, bei der Gestaltung 
von Kommunikation und Zu-
wendung in Vereinen, Kirchen, 

initiativen und organisationen. 
dies gilt auch gerade jetzt bei der 
aufnahme und integration von 
Geflüchteten, die bei uns Schutz, 
sicherheit und eine lebensper-
spektive suchen. ehrenamt darf 
dabei nicht ausgebeutet werden. 
es sollte sich auf angebote be-
schränken können, die über die 
staatlichen möglichkeiten hin-
ausgehen. die Wertschätzung des 
ehrenamtlichen engagements 
zeigt sich nicht in sonntagsreden 
und wohlwollendem schulter-
klopfen. es zeigt sich darin, dass 
vonseiten der Politik anregungen, 
Beratung, mitbestimmung und 
auch Forderungen ernst genom-

men werden und im politischen 
alltag umgesetzt werden.

Wir werden immer älter und das 
ist auch gut so. Um die Zukunft zu 
gestalten, brauchen wir die ein-
mischung, die lebenserfahrung 
und die sachkunde der älteren 
Generation.

Die auTorin ulrike alex (59) 
kümmerT sich 
als sPD-lanD-
TaGsabGeorD-
neTe um Die 
belanGe von 
seniorinnen 
unD senioren. 

 Kommunikativ und unabhängig:  
ältere menschen haben besondere  
Ansprüche. 
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das land Hessen vernach-
lässigt in kaum zu über-
bietender Weise seine Un-

terhaltspflichten gegenüber den 
Kommunen. Bis zum Jahr 2000 
hatten die hessischen Kommu-
nen die drittgeringsten Defizite. 
mit der regierungsübernahme 
der CdU in Hessen begann das 
elend für die städte, Gemeinden 
und Landkreise.   Explosionsartig 
stiegen die Defizite, vom dritt-

besten Platz fiel Hessen auf den 
drittschlechtesten Platz zurück.
dies führte zu Klagen von Kom-
munen vor dem staatsgerichts-
hof in Hessen. die landesregie-
rung wurde verdonnert, einen 
neuen Kommunalen Finanzaus-
gleich (KFa) vorzulegen. doch 
wer sich davon eine Besserung 
der finanziellen Ausstattung der 
hessischen Kommunen erwartet 
hatte, ist bitter enttäuscht wor-

Spd-laNdtagSfraKtioN – Text NorbErt ScHmitt

den. mit einem mathematisch 
verbrämten Betrug werden nun 
die Kommunen noch schlechter 
ausgestattet als bisher. so hat 
die schwarz-grüne landesregie-
rung mit einer besonderen re-
chenmethode (dem sogenann-
ten Korridormodell) die von den 
hessischen Kommunen zu leis-
tenden Pflichtausgaben einfach 
um eine milliarde euro gekürzt.

KommuNEN wErdEN gE-
zwuNgEN, StEuErN uNd 
gEbüHrEN zu ErHöHEN

Dass sich die finanzielle Situation 
in der ein oder anderen Kommu-
ne verbessert hat, ist weder auf 
den neuen KFa oder den soge-
nannten schutzschirm – besser 
als Knirps zu bezeichnen – noch 
auf das kommunale investiti-
onsprogramm zurückzuführen. 
einzig und allein die bessere Kon-
junktur und steuer- und Gebüh-
renerhöhungen auf kommunaler 

DAS LAND  
VERNAcHLäSSIGT  
STäDTE, KREISE UND  
GEmEINDEN
Seit regierungsübernahme durch die cdu  
verschlechterten sich die kommunen mit  
ihren defiziten vom drittbesten auf den  
drittschlechtesten Platz.

In Hessens Rathäusern müssen seit 
der cDU-Regierungsübernahme 
immer öfter Gebühren erhöht und 
Investitionen gestrichen werden. 
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dies hat eine landesregierung 
zu verantworten, die ihren Un-
terhaltspflichten gegenüber den 
Kommunen nicht nachkommt. 
CdU und Grünen fehlt die not-
wendige empathie für kommu-
nale interessen. Beide Parteien 
haben anscheinend nicht ver-
standen, wie wichtig für unser al-
ler leben ein gutes Wohnumfeld 
ist. sie haben nicht verstanden, 
dass städte und Gemeinden rich-
tig lebenswert erst durch gute 
kulturelle und sportliche ange-
bote vor ort werden, sie Hilfen 
und Unterstützung für junge und 
ältere menschen bieten müssen, 
gute und bezahlbare Kindergär-
ten brauchen und öffentliche Ge-
bäude und straßen nicht verkom-
men dürfen.  

deshalb sollten die Bürgerinnen 
und Bürger bei der Kommunal-
wahl zeigen, was sie von einer 
solchen Politik der landesregie-
rung halten. Nur eine richtige 
Wahlschlappe bei der Kommu-
nalwahl bringt CdU und Grüne 
noch zur Besinnung.

norberT 
schmiTT isT 
finanzPo-
liTischer 
sPrecher Der 
sPD-lanD-
TaGsfrakTion 
unD sorGT 
sich um Die 

schwieriGe siTuaTion Der  
hessischen kommunen.
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zuwEiSuNgEN aN HESSiScHE 
KommuNEN SiNd buNdES-
wEit am NiEdrigStEN

die hessischen Kommunen erhal-
ten bundesweit die geringsten di-
rekten und indirekten Zuweisun-
gen durch die für sie zuständige 
landesregierung. dies hat zur Fol-
ge, dass die städte, Gemeinden 
und landkreise in Hessen nicht 
die notwenigen investitionen 
leisten können. Heruntergekom- 
mene schulgebäude, rüttelstra-
ßen,  fehlende spielplätze oder 
sportanlagen, geringe energie-
schutzmaßnahmen an öffentli-
chen Gebäuden zeigen das aus-
maß der lage. die Kommunen 
verbrauchen ihre substanz und 
haben keinen spielraum für ei-
gentlich notwenige leistungen.

ebene sind die Ursache dafür. 
Zudem wurden die investitionen 
massiv gekürzt und wichtige 
kommunale leistungen gestri-
chen. die kommunalen steuern 
und Gebühren sind in Hessen  
von 2008 auf 2014 um 370 mil-
lionen euro gestiegen und gleich-
zeitig wurden die investitionen 
um 750 millionen euro jährlich 
gekürzt. dies hat die landesre-
gierung durch eine rigide Kom-
munalaufsicht erzwungen.

es ist schon besonders dreist, was 
die hessische CdU tut: auf Berli-
ner ebene wird eine gerechte Ver-
mögenssteuer blockiert, um auf 
hessischer ebene die Kommunen 
zu zwingen, die Grundsteuern zu 
erhöhen, die gerade die mieter 
voll trifft.

Haushaltssanierung auf Kosten der 
Bürgerinnen und Bürger: Seit 2010 
wurden in Hessen Investitionen um ein 
Drittel heruntergefahren und Grund-
steuern und Gebühren deutlich erhöht.
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Flächenländer insges.

Rheinland-Pfalz

Saarland

Hessen

Nordrhein-Westfalen

Niedersachen

Schleswig-Holstein

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-Vorpom.

Brandenburg

Bayern

Baden-Württemberg

Thüringen

Sachsen

Westdt. Flächenländer

Ostdt. Flächenländer

Kommunaler
Finanzierungssaldo
    2001-2011

in Euro je Einwohner

o
Hessens kommunaler 
Finanzierungssaldo hat sich  
seit 2001 im Bundesdurchschnitt  
am drittmeisten verschlechtert.

Investitionsausgaben
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Grundsteuern A u. B Gebühreneinnahmen

Wie wurden Haushaltsverbesserungen in Hessen erzielt?
Nicht durch mehr Geld oder Schutzschirm vom Land sondern durch:

1. Kürzung durch Investitionen (-750 Mio. Euro) und
2. Steuer- und Gebührenerhöhung

2014



Schwarz-grüne kfa-reform greift 
den kern sozialdemokratischer  
gerechtigkeitsvorstellungen an. 
Spd-laNdESvErbaNd – Text miKE JoSEf

GRIFF DES LANDES IN  
FRANKFURTER KASSEN IST 
UNVERHäLTNISmäSSIG
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eine Kommune regelt das Zusam-
menleben der Bürgerinnen und 
Bürger auf der untersten politi-
schen ebene und damit am direk-
testen. Gleichzeitig wirken sich 
dort soziale Ungleichheiten am 
stärksten, am spürbarsten aus. 
es ist darum wesentliches Ziel 
sozialdemokratischer Kommu-
nalpolitik, die Nachteile von ein-
kommensschwachen gegenüber 
einkommensstarken Bürgerinnen 
und Bürgern zu beseitigen. anders 
gesagt, die soziale Gerechtigkeit 
ist unser oberster politischer an-
spruch. dies macht permanentes 
investieren in die soziale wie tech-
nische infrastruktur notwendig 
und das Vernachlässigen solcher 
investitionen zu einem schwer-
wiegenden politischen Fehler. 
anders als die „schwarze 
Null“ wäre dies die 
wahre Bürde für nach-

einrichtungen wie Kindertages-
stätten, öffentlicher Nahverkehr, 
sozialeinrichtungen, Kranken-
häuser und so weiter sind auch 
eine Grundvoraussetzung, um 
der in einer Kommune lebenden 
Bevölkerung die notwendigen 
Freiräume für demokratische Teil-
habe, Einflussnahme und Selbst-
bestimmung zu schaffen.

Vor diesem Hintergrund könnte 
sich die realität in Hessen nach 
fast 17 Jahren CdU-bestimmter 
landespolitik kaum schlimmer 
darstellen. die gefährlich unzu-
reichende Finanzausstattung der 
hessischen Kommunen durch 
das Land trocknet deren Exis-
tenzgrundlage aus. Unter dem 
spardruck von schwarz-Grün 
(und schwarz-Gelb) haben in 
den vergangenen fünf Jahren die 
Kommunen bereits 750 millio-
nen euro weniger investiert. ein 
gigantischer investitionsstau ist 
die Folge. dies hat der staatsge-

richtshof denn auch als unge-
rechtfertigt abgeurteilt. die 

politische ausrichtung 
von schwarz-Grün 

folgende Generationen. die erwei-
terung des finanziellen Spielraums 
von Gemeinden ist darum ein Ker-
nelement sozialdemokratischer 
Politik. denn verglichen mit der 
lohnentwicklung steigen die Kos-
ten für alle Bereiche der daseins-
vorsorge unverhältnismäßig und 
verschärfen dadurch soziale Un-
gleichheiten zusätzlich. 

UNZUReIcHeNDe FINANZAUS-
STATTUNG TRocKNeT exISTeNZ-
GRUNDlAGe DeR KoMMUNeN AUS

dabei geht es nicht nur darum, 
die existenziellen Bedürfnisse 
der menschen abzusichern. Kos-
tenlose oder wenigstens kos-
tengünstige öffentliche 
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ganze milieus aktiv und syste-
matisch aus der stadt verdrängt. 
Das ist gewollte Gentrifizierung. 
eine Politik, deren Hauptinter-
esse es ist, für hohe und höhere 
einkommensbezieher attraktiv 
zu werden. Luxuswohntürme mit 
doorman und Hundewaschplatz 
sowie entmietungen und Wohn-
raumspekulationen im großen 
stil sind die Folge. 

KFA läSST ScHUlDeNBeRG 
FRANKFURTS TRoTZ ReKoRD-
eINNAHMeN WAcHSeN

das Ganze passiert, während der 
schuldenberg Frankfurts trotz 
rekordsteuereinnahmen auf 1,8 
milliarden euro anwächst. die 
Kommunalwahl am 6. märz ist 
darum nicht nur, aber vor allem 
in Frankfurt eine richtungsent-
scheidung. eine abstimmung 
darüber, für wen in Zukunft in 
der Kommune Politik gemacht 
werden soll, und darüber, ob die 
kommunalfeindliche und damit 
soziale Ungleichheiten verschär-
fende Politik von schwarz-Grün 
in Hessen und darüber hinaus 
eine Zukunft hat oder nicht.  

Der auTor mike Josef isT  
sPiTzenkanDiDaT Der frankfur-
Ter sPD im kommunalwahl-
kamPf. er isT vorsiTzenDer Der 

sPD in frank-
furT unD 
siTzT in Der 
sTaDTverorD-
neTenver-
sammlunG.
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KoMMUNeN, lAND UND BUND 
BRAUcHeN GeMeINSAMe 
KRAFTANSTReNGUNG

dabei geht es keineswegs dar-
um, sich einer solidarischen Um-
verteilung zugunsten struktur-
schwacher regionen in Hessen 
zu verweigern. Hauptkritikpunkt 
aus Frankfurter, aber auch ins-
gesamt sozialdemokratischer 
sicht ist, dass es das Ziel der KFa-
reform war, die durch die schul-
denbremse verursachten Finanz-
probleme des landes auf Kosten 
der hessischen Kommunen 
zu lösen. Was wir stattdessen 
brauchen, ist eine gemeinsame 
Kraftanstrengung von Kommune, 
Land und Bund. Denn die finan-
zielle ausstattung der hessischen 
Kommunen erlaubt bereits jetzt 
kaum mehr als die Finanzierung 
von Pflichtaufgaben. 

DURcH lANDeSPolITIK MüSSeN 
VoR oRT KINDeRGäRTeN TeU-
ReR WeRDeN

diese symbolpolitik zeitigt schon 
jetzt schwerwiegende Folgen. 
einnahmen, wie etwa die Gebüh-
ren für Kindergärten und andere 
soziale einrichtungen, wurden 
in den letzten Jahren bereits 
stark erhöht. Gleiches gilt für die 
Grundsteuer, die, das weiß auch 
Finanzminister schäfer, direkt 
an die mieterinnen und mieter 
weitergegeben wird. Nun wer-
den die hessischen Kommunen 
zusätzlich in die ecke gedrängt. 
Was dies für die unteren einkom-
mensgruppen bedeutet, lässt 
sich seit Jahren in Frankfurt be-
obachten. die schwarz-grüne 
stadtregierung betreibt in 
ideologischer Verbundenheit 
mit der landesregierung eine 
stadtentwicklungspolitik, die 

und schwarz-Gelb hat jedoch 
zu dem kapitalen Fehlschluss 
geführt, die Finanzausstattung 
der Kommunen nicht etwa zu 
verbessern, sondern im Zuge der 
reformierung des sogenannten 
Kommunalen Finanzausgleichs 
den selbst verschuldeten mangel 
zu verwalten. 

FRANKFURT MUSS JäHRlIcH  
137 MIllIoNeN eURo IN DeN  
KFA ZAHleN

auf geradezu absurd unverhält-
nismäßige Weise wird dabei in 
die Frankfurter Kassen gegriffen. 
am ende sieht die größte hessi-
sche Kommune einem minus von 
fast 137 millionen euro entgegen 

– Jahr für Jahr! schon infolge der 
letzten Kürzungsrunde standen 
Frankfurt 100 millionen euro we-
niger zur Verfügung. dabei sind 
es gerade die Ballungszentren, 
die vor enormen Herausforde-
rungen stehen und deshalb nicht 
geschwächt, sondern gestärkt 
werden sollten. Frankfurt wird 
weiter wachsen, was immense 
zusätzliche ausgaben für die Be-
reitstellung jeglicher infrastruk-
tur notwendig machen wird. die 
schulen sind marode und müssen 
dringend saniert werden, schul-
plätze fehlen und spätestens mit 
einschulung ihrer Kinder beginnt 
für viele eltern ein Betreuungs-
notstand. 
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In Frankfurt wächst nicht nur die 
Skyline, sondern auch der 

Schuldenberg in den Himmel.

Sitz des Frankfurter Parlaments und des 
Oberbürgermeisters: der Frankfurter Römer.
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die Kommunen und land-
kreise stehen derzeit vor 
großen Herausforderun-

gen, wenn es um die Unter-
bringung und Versorgung von 
menschen geht, die vor Krieg 
und Gewalt fliehen. Doch damit 
nicht genug: es muss viel getan 
und investiert werden – für alle 
Bürgerinnen und Bürger –, damit 
das soziale miteinander vor ort 
gelingt. das Zauberwort heißt: 
Schaffung notwendiger Infra-
strukturen, um die daseinsvor-
sorge für alle Bürgerinnen und 
Bürger zu garantieren. es geht 
um bezahlbaren Wohnraum, um 
ausreichende und qualitativ gute 
Kindertagesplätze, um angebote 
für eine älter werdende Gesell-
schaft, um Bildungsangebote und 
nicht zuletzt auch um die  medizi-
nische Versorgung im ländlichen 
raum. die Verkehrsinfrastruktur, 
die zum Teil schon marode ist, 
muss erhalten werden, der öf-
fentliche Nahverkehr zumindest 
die Grundbedarfe abdecken und 
die Breitbandversorgung flächen-
deckend vorhanden sein. Nur so 
kann die attraktivität der länd-
lichen Kommunen gestärkt, der 
abwanderung von Familien in die 
städte etwas entgegengesetzt 
werden. eine ausgewogene ent-
wicklung der städte, des benach-

Spd-laNdESvErbaNd – Text aNita ScHNEidEr

nur handlungsfähige Städte,  
kreise und gemeinden können die  
aufgaben der zukunft und den  
sozialen zusammenhalt  
gestalten.

HESSIScHE KOmmUNEN 
HABEN FüR WIcHTIGE  
INVESTITIONEN KEIN GELD

Hessens Kommunen  
haben kein Geld mehr  

im Sparschwein.
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barten Umlands, aber auch der 
peripheren räume werden 
nicht nur helfen, den sozia-
len Frieden zu sichern, son-
dern auch dazu beitragen, 
die jeweiligen Potenziale 
zu fördern. Hierzu bedarf 
es jedoch bedeutsamer in-
vestitionen in die daseins-
vorsorge. doch dieses Geld 
ist in den hessischen Kom-
munen nicht vorhanden.
Warum?

30 – ZUKUNFT HESSEN
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Der Glockenturm  
in Lich

Veränderungen durch das Hes-
sische Kinderförderungsgesetz 
machen gerade den ländlichen 
Kommunen zu schaffen. In die-
sem Zusammenhang unterstüt-
ze ich ausdrücklich die Forderun-
gen der sPd-landtagsfraktion 
auf kostenfreie Kindergarten-
plätze. Nicht zu vergessen das 

„große Projekt“ des Hessischen 
Finanzministers: die strukturre-
form des Kommunalen Finanz-
ausgleichs (KFa). dieser sollte 
gerechter und den Kommunen 
eine ihren aufgaben entspre-
chende Finanzausstattung ge-
währen. dies ist für den land-
kreis Gießen, der ein erhebliches 
finanzielles Minus gegenüber 
dem alten Kommunalen Finanz-
ausgleich ausweist, nicht gelun-
gen. insgesamt verlieren mittel-

hessische landkreise erhebliche 
finanzielle Mittel. Finanzielle 
mittel, die fehlen, um notwen-
dige investitionen für die ent-
wicklung der region zu tätigen. 
Zudem zeigt sich, dass gerade 
die städte und Gemeinden mit 
besonderen Problemlagen wie 
einen erheblichen rückgang der 
Bevölkerung und besondere so-
ziale lasten kaum von den Ver-
änderungen des Kommunalen 
Finanzausgleichs profitieren. Es 
ist also festzustellen, dass mit 
der KFa-strukturreform das Ziel 
der stärkung des ländlichen rau-
mes nicht erreicht wurde. 

SacHiNvEStitioNEN dEr 
gEmEiNdEN SaNKEN pro Kopf 
um 10 prozENt

Vielmehr führt die landespolitik 
der letzten Jahre dazu, dass die 
investitionsschwäche der Kom-
munen anwuchs. die KFW er-
mittelte einen investitionsrück-
stand bei deutschen Kommunen 
von rund 118 milliarden euro. in 
Hessen sanken in den letzten 10 
Jahren die sachinvestitionen der 
Gemeinden und landkreise pro 
einwohner um 10 Prozent. Ver-
schuldet auch durch den entzug 
von finanziellen Mitteln und ei-
nem Zurückfahren von notwen-
digen Förderprogrammen.  die 
Konsequenz ist, dass zu wenig 
in wichtige infrastrukturen wie 
schulen, Kitas, sozialer Woh-
nungsbau, straßen und rad- 
und Fußwege investiert wurde. 
dies rächt sich in der aktuellen 
situation, in der neben einem 
bereits bestehenden hohen Be-
darf an bezahlbarem Wohnraum 
dieser noch weiter anwächst. Zu 
wenig wurde bisher von landes- 
und Bundesseite zur Förderung 
des sozialen Wohnungsbaus 

der letzten Jahre, um bezahl-
baren Wohnraum für alle zu er-
möglichen.

Und so bleibt eine wesentliche 
Forderung an die landespoli-
tik: Nur finanziell ausreichend 
ausgestattete und damit hand-
lungsfähige Kommunen werden 
investieren und somit die große 
aufgabe des sozialen Zusammen-
halts meistern können!  

Die sozialDemokraTin aniTa 
schneiDer isT lanDräTin Des 

lanDkrei-
ses Giessen. 
sie weiss, 
wie knaPP 
kommunen 
in hessen 
kalkulieren 
müssen.

FAKTEN
laNdKrEiS giESSEN

der landkreis Gießen liegt in mittel-
hessen. er erstreckt sich vom Gießener 
Becken bis zur nördlichen Wetterau. im 
osten umfasst er Teile des Vogelsbergs. 
der landkreis ist von ländlichen struk-
turen geprägt. er hat eine Fläche von 
854 Quadratkilometern und knapp  
260 000 einwohner. damit kommen 
auf einen Quadratkilometer 304 ein- 
wohner. der landkreis umfasst  
18 städte und Gemeinden, darunter 
lich, Hungen, Pohlheim und Fernwald.
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NEuEr Kfa KaNN läNdlicHEN 
raum NicHt StärKEN

erinnern wir uns an das „son-
deropfer“ im Kommunalen Fi-
nanzausgleich, als diesem 344 
millionen euro durch das land 
Hessen zulasten der Kommu-
nen entzogen wurden. auch die 
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getan. über viele Jahre hinweg 
wurde dieses Thema sträflich 
vernachlässigt! das nun – auch 
mit großem Zutun der sPd-
landtagsfraktion – aufgelegte 
Förderprogramm des landes für 
den sozialen Wohnungsbau ist 
eine erste Korrektur der Fehler 
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WEIL ScHWARZ-WEISSE  
ANTWORTEN NIcHT GREIFEN
SPd debattiert beim Hessengipfel 2016  
über Sicherheit, kommunales und  
die flüchtlingssituation
Spd-laNdESvErbaNd – Fotos pEtEr JülicH 

raushalten und auch nicht den 
Parolen geistiger Brandstifter wie 
der afd folgen.“ 

schäfer-Gümbel ergänzte tagsd-
rauf, dass klar gesagt werden 
müsse, dass antworten auf die 
aktuellen Herausforderungen nie-
mals einfach sind. „Wir müssen 
lösungen anbieten, aber wir dür-
fen nicht den anschein erwecken, 
dass wir lösungen haben, die 
eine komplette Wiederherstel-
lung alter Zustände versprechen“, 
schloss Barley sich dem hessi-
schen landesvorsitzenden an.
 
Neben dem politischen Jahres-
auftakt wurde dr. Christine Hoh-
mann-dennhardt, Hans eichel 
und Karl eyerkaufer die Holger-
Börner-medaille verliehen. „die 
Preisträgerinnen und Preisträger 
haben sich in besonderer Weise 
um die hessische sozialdemokra-
tie verdient gemacht“, betonte 
schäfer-Gümbel. 

Bundestags- und europaabge-
ordnete. Und doch habe vor zwei 
Jahren niemand ahnen können, 
wie sich die lage in der Welt ent-
wickeln würde und wie nah der 
Terror europa kommen würde. 

„ich bin heilfroh, dass wir in diesen 
unfriedlichen Zeiten Verantwor-
tung übernommen haben und 
dass wir die Chance haben, das 
friedenspolitische erbe unserer 
Partei fortzuschreiben“, begann 
ehrengast außenminister Frank-
Walter steinmeier seine rede am 
Freitagabend. „Gerade in einer 
solchen Welt, in der schwarz-wei-
ße antworten nicht greifen, darf 
man sich weder wegducken noch 

Von der Kommunalwahl 
2016 bis zur Flüchtlings-
lage in europa und der 

aktuellen außen- und sicher-
heitspolitik reichte die thema-
tische spannbreite des Hessen-
gipfels in Friedewald. Eröffnet 
wurde die traditionelle politische 
Jahresauftaktklausur des sPd-
landesverbands und der sPd-
landtagsfraktion durch die Ge-
neralsekretärin Nancy Faeser. in 
ihrer rede rief sie dazu auf, dass 
die sPd neben dem Thema Zu-
wanderung auch eigene Themen 
setzt. „Wir wollen, dass eltern in 
Hessen keine Gebühren mehr für 
Kindertagesstätten zahlen müs-
sen“, so Faeser. 

auch wenn es auf den ersten 
Blick schien, als würde nach der 
Eröffnung ein großer themati-
scher sprung hin zu außenpoliti-
schen Themen gemacht, wurde 
doch deutlich, wie nah Kommu-
nalpolitik und außen- und sicher-
heitspolitik beieinander liegen 
können. „ohne die außen- und 
sicherheitspolitik ist heute auch 
vor ort nichts lösbar“, beschied 
Thorsten schäfer-Gümbel in sei-
ner kurzen ansprache an die rund 
140 geladenen Gäste, darunter 
landräte, oberbürgermeister, 
Bürgermeister sowie landtags-, 

Farbe bekennen

Die Familie Börner kam zur Verleihung 

der Holger-Börner-medaille – mit 

Außenstaatsminister michael Roth.
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↑ Nancy Faeser und Thorsten Schäfer-Gümbel nehmen die Preisträger der Holger-Börner-
medaille in die mitte: Hans Eichel, Dr. christine Hohmann-Dennhardt & Karl Eyerkaufer (v.l.n.r.).

↑ Zu Ehren des ehemaligen mPs Holger Börner: 
Die medaille trägt seinen Namen.

Herzliche Begrüßung: Frank-Walter Steinmeier trifft Thorsten Schäfer-Gümbel  
und Günter Rudolph. ↓

→
Begeisterter Applaus für den 

Außenminister

↑ Interne Runde: Steinmeier, 
Barley und Schäfer-Gümbel 
beraten sich.

Entspannt beim Abendessen: 
Katarina Barley und Thorsten 
Schäfer-Gümbel

Wird von Frank-Walter Steinmeier in die Interna der Außenpolitik eingeweiht: der kleine Tim mit mutter Nancy Faeser



Spd-laNdtagSfraKtioN – Text ElKE bartH

ich liebe es, neue rezepte aus-
zuprobieren. aktuell koche ich 
„Genussvoll vegetarisch“ mit 

yotam ottolenghi. risotto mag 
ich in allen Variationen. schon die 
Zubereitung macht spaß!

den Backofen auf 220°C (Heiß-
luft) vorheizen, dann den Grill an-
stellen, eine aubergine im Ganzen 
reinlegen und gut 30 min. rösten. 
Zuvor unbedingt mit dem messer 
mehrfach einstechen, damit sie 
nicht platzt! die andere aubergi-
ne in 1,5 cm große Würfel schnei-
den, salzen und in ein sieb geben.

2 el öl in einen Topf mit schwe-
rem Boden geben und erhitzen. 
die gewürfelten schalotten und 
(etwas später) den Knoblauch 
glasig andünsten. dann die Tem-
peratur hochschalten und den 

den saft einer halben Zitrone, 
etwas abrieb sowie das ausge-
schabte Fruchtfleisch der gerös-
teten aubergine aus dem ofen  
unter den risotto rühren. ebenso 
den geriebenen Parmesan und 
die Butter. den risotto fünf mi-
nuten ruhen lassen.  die auber-
ginenwürfel noch unterrühren, 
alles auf die Teller verteilen und 
mit Basilikumstreifen bestreuen. 
Salzen und pfeffern.

dazu passt  auf der Haut gebrate-
nes Fischfilet, z.B. Loup de mer. Es 
schmeckt aber auch ohne jegliche 
Zugabe hervorragend. 

Wir trinken dazu einen trockenen 
sauvignon Blanc.

Guten appetit! 
Elke barth

zitronen-auberginen-risotto

zutatEN für 4 pErSoNEN
• 3–4 el olivenöl
• 2 mittelgroße auberginen
• 2 schalotten, gewürfelt
• 2 Knobizehen, zerdrückt
• 120 g risottoreis
• 70 ml Weißwein
• 400 ml Gemüsebrühe
• 1 Biozitrone
• 1 Tl Butter
• 80 g Parmesamkäse
• 1 Handvoll Basilikum, in  

streifen geschnitten

diE liEbliNgSrEzEptE  
uNSErEr abgEordNEtEN

risottoreis reingeben. ab jetzt 
immer rühren! Wenn der reis zu 
knistern anfängt, mit dem Weiß-
wein ablöschen und köcheln las-
sen, bis dieser fast vollständig 
verdampft ist. die Temperatur et-
was herunterschalten. Zwischen-
zeitlich die Brühe zubereiten und 
auf dem Herd heißhalten. Nun 
nach und nach die Brühe mit ei-
ner schöpfkelle zum risotto ge-
ben und ständig rühren. immer 
erst eine neue Kelle hinzugeben, 
wenn die Flüssigkeit komplett 
aufgenommen wurde. es dauert 
eine Weile, bis die Brühe vollstän-
dig verbraucht ist. der reis sollte 
am ende noch bissfest sein. dann 
von der Herdplatte nehmen.

Parallel dazu die abgetropften 
auberginenwürfel in einer Pfan-
ne knusprig anbraten.
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antje Köster: Kosten-
lose Kita-Plätze – eine 
tolle idee. Werden wir, 
die Kommunen, dadurch 

entlastet?
thorsten Schäfer-gümbel: es wird 
auch entlastungen in der Büro-
kratie geben, schließlich müssen 
ja die Kitagebühren seitens der 
Kommune nicht mehr eingezogen 
werden. außerdem wird die wirt-
schaftliche Jugendhilfe der Kom-
munen entlastet. der schwer-
punkt unserer initiative liegt aber 
vor allem bei den Familien. sie 
werden durch die zum Teil ja ho-
hen Kita-Gebühren in einer Zeit, 
in der sie durch Job und Familie 
ohnehin gefordert sind, noch zu-
sätzlich belastet. das wollen wir 
beenden. Und natürlich geht es 
uns um Chancengleichheit in der 
Bildung. Gebühren sind Bildungs-
barrieren, deshalb müssen Kitas, 
genauso wie schulen und Unis, 
beitragsfrei sein. 

Köster: Tausend nicht 
besetzte Polizeistellen in 
Hessen. Was tun sie für 
unsere sicherheit?

Schäfer-gümbel: die Bedingun-
gen, unter denen die hessische Po-
lizei für sicherheit im land sorgt, 
sind leider in den letzten Jahren 

schlechter geworden. der Kran-
kenstand liegt mit 28 Tagen pro 
Beamten und Jahr sehr hoch. 3,5 
millionen überstunden schieben 
die Beamtinnen und Beamten 
insgesamt vor sich her. die CdU-
geführte landesregierung hat der 
Polizei dazu noch eine Nullrunde 
verordnet. Noch dazu bildet Hes-
sen, einer aktuellen abfrage zufol-
ge, bei der Polizeiabdeckung das 
schlusslicht im Bundesvergleich. 
man kann sagen, insbesondere 
die CdU hat sich in den vergan-
genen Jahren nicht nur nicht um 
die Polizei gekümmert, sondern 
durch Personaleinsparungen die 
situation auch immer weiter ver-
schlechtert. die hessische sPd hat 
nun mit der landesregierung aus-
gehandelt, 100 neue Polizeian-
wärter einzustellen. das kann für 
eine erste entlastung sorgen. dies 
kann aber nur der anfang sein, um 
die arbeitsbedingungen bei der 
hessischen Polizei zu sanieren.

Köster: Welche Chancen 
sehen sie für die städte 
und Gemeinden im Hin-
blick auf Zuschüsse für 

die Schaffung von bezahlbarem 
Wohnraum?
Gerade im rhein-main-Gebiet 
suchen viele menschen nach be-

zahlbaren Wohnungen. 40.000 
bezahlbare Wohnungen fehlen 
seit Jahren in Hessen. die mittel 
werden derzeit im Bund wie im 
land massiv aufgestockt. Für uns 
ist wichtig, dass echte Zuschüsse 
gezahlt werden. Zinsvergünsti-
gungen bringen derzeit nichts. 
mit der regierung haben wir ein 
50-millionen-euro-Programm 
aufgelegt, um 6000 Wohnungen 
zu bauen. die sPd hat im Hessi-
schen landtag aber durchgesetzt, 
dass es für den hessischen städte-
bau und für die dorferneuerung 
jeweils drei millionen euro mehr 
geben wird. die Umsetzung ist 
derzeit in Planung.
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NacHgEfragt

1
2
3 Spd-laNdtagSfraKtioN

3 Wollten sie von Thorsten schäfer-
Gümbel auch schon immer etwas 
wissen? Bitte senden sie ihre drei  
kurzen Fragen an:
SPD-Landesverband Hessen, 
Redaktion „Zukunft Hessen“,
Rheinstraße 22, 65185 Wiesbaden

Antje Köster ist seit 2010 Bürgermeis-
terin ihrer 
Heimatstadt 
Hattersheim.  
Am 6. märz tritt 
sie zur Wieder-
wahl an. 

»Sagen Sie mal, 
Herr Schäfer-gümbel...«
drei fragen von  
antje köster 

1

2
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